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SATZMELODISCHE UNTERSUCHUNGEN ZUM
ALTHOCHDEUTSCHEN ISIDOR.
Einleitung.
§ 1. In seiner abhandln!)g 'Zur technik der Wortstellung
in den Eddaliedern' schreibt Sievers (s. 38): 'das eine glaube
ich ... auch jetzt schon aussprechen zu dürfen: das band, das
trotz aller divergenzen die Stellungsformen in poesie und prosa
zu einer höheren einheit verbindet, ist die melodische gliederung
von satz und vers. Diese ist es, die bei allen Zweifelsfällen
in erster linie die Stellung des verbs regelt.* Das Vorhanden-
sein eines solchen melodischen gliederungsprincips in der prosa
an der hand der ahd. Isidor-übersetzung (I) nachzuweisen, und
dessen bedeutung für die Wortwahl und Wortstellung, insbeson^·
dere Verbalstellung anschaulich zu machen, ist die aufgäbe
vorliegender arbeit.
Den ausgangspunkt meiner Untersuchungen bildet ein
referat, das ich in der altern abteilung des deutschen seminars
zu Leipzig unter leitung von geheimrat Sievers über die Über-
setzungstechnik im ahd. Isidor gehalten habe. Bei dieser ge-
legenheit machte mich Sievers darauf aufmerksam, wie seiner
meinung nach eine reihe auffallender erscheinungen in dem
werke des Übersetzers sich aus den diesem werke inhalierenden
melodischen Qualitäten erklären lasse, und legte es mir nahe,
diese letzteren auf ihre eigenart und auf ihre Wirkungen hin
zu untersuchen. Zunächst ziemlich skeptisch, trat ich doch
an die aufgäbe heran.
Die erste frage mußte mir dabei die sein: Ißät sich der
text des ahd. I bei natürlicher Vortragsweise so lesen, und
wird er tatsächlich von modernen lesern so geJesen, daß sich
überhaupt ein constanter typus der satzmelodie feststellen läßt?
Beiträge zur Beschichte der deutschen spräche. XXXVII. ^
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2 KLEMM
Die erfahrungen, die ich bei eigenem lesen machte, deckten
sich völlig mit den beobachtungen, die sich mir boten, wenn
ich ganz unbefangene, meine absichten nicht kennende bekannte
stücke aus dem texte lesen ließ: es trat überall eine ganz
spezifische, beschreibbare satzmelodie hervor. Sie geht durch
den ganzen I hindurch > und der leser folgt ihr bei un-
gezwungenem, von allem pathos freien vortrage1) unwillkür-
lich und zwangsweise.
Man könnte hiergegen einwenden, die beobachtete regel-
mäßigkeit sei doch nur zufälliger art, oder werde bloß von
dem modernen leser in den text hineingetragen, weil er eben
an gleichmäßigkeit gewöhnt sei. Dann müßte sich diese
gleichmachungstendenz auch zeigen, wenn dem leser nicht der
überlieferte, sondern ein mehr oder weniger mödificierter text
vorgelegt wird. Daher ergab sich als zweite frage: was ge*
schient mit der satzmelodie (bleibt sie gleich oder erleidet sie
änderungen, Störungen), wenn man z. b, willkürlich worte oder
wortgruppen mit synonymen ausdrücken vertauscht oder gram-
matisch-syntaktisch an sich mögliche und an sich einwandfreie
Umstellungen am texte vornimmt? Auch hier ergab die beob-
achtung eigenen wie fremden lesens unzweideutig das resultat:
in d«r ganz überwiegenden mehrzahl der fälle tritt deutliche
Störung der satzmelodie ein. Damit war erwiesen, daß die
gefundene gleichmäßigkeit dem werke des Übersetzers selbst
anhaftet. Er hat seinen text eben so gestaltet, wie er ihn
geschrieben hat, weil für ihn bei anderer Wortwahl oder Wört-
folge die ihm eigentümliche und bei der conception vor-
schwebende melodie gestört worden wäre: die persönliche
satzmelodie hat also Wortwahl und Wortstellung entscheidend
mit beeinflußt.
Die ergebnisse meiner beobachtungen wurden in einer
Sitzung des deutschen seminars von den anwesenden geprüft
und in allen hauptpunkten bestätigt.
§2. Einteilung. Die folgenden Untersuchungen zerfallen
in zwei hauptabschnitte. Zunächst suche ich die satzmelodie
des I-Übersetzers festzustellen und zu beschreiben, und zwar
*) Voraussetzung ist natürlich, daß der leser sinn und Zusammenhang
der stelle erfaßt hat.
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an einem fortlaufenden stück des text es; ich wähle dazu das
3. capitel (Hench s. 4, l — 13,3).
Uni ferner dem einwand zu begegnen, daß diese im I
durchgehende satzmelodie nichts specifisches sei, sondern auch
ändern ähnlichen texten anhaften möge, schließe ich, mehr
anhangsweise, eine beschreibung der satzmelodie der Monseer
fragmente an. Dazu wähle ich einen abschnitt aus der Matthäus-
übersetzung (Hench 4, l—29), und, um ein der I-Übersetzung
noch mehr wesensverwandtes stück mit heranzuziehen, ein blatt
aus der homüie de vocatione gentium (Hench 30, l—26). Der
vergleich zeigt, daß es unmöglich ist, die melodie von I auf
die Fragmenta (F) zu übertragen und umgekehrt, daß es sich
also auf beiden selten um specifica handelt.
Der zweite unterteil des ersten hauptabschnitts untersucht,
wiederum im anschluß an das 3. capitel des I, welche Störungen
der satzmelodie eintreten, wenn man am texte willkürliche
änderungen in bezug auf Wortwahl und Wortfolge vornimmt.
Im zweiten hauptabschnitt soll der einfluß der im ersten
nachgewiesenen satzmelodie auf die Verbalstellung im beson-
dern erörtert werden, indem ich untersuche, warum der Über-
setzer bald der lateinischen vorläge folgt, bald von ihr ab-
weicht, bez. sich bald der deutschen nor m als t eil ung des verbs
bedient, bald nicht. Als beherrschendes princip ergibt sich
dabei überall der einfluß der satzmelodie.
§ 3. Literatur. Zugrunde gelegt sind die ausgaben von
a. A. Hench, Der althochdeutsche Isidor (QF.LXXII), Straß-
burg 1893, und The Monsee Fragments, Straßburg 1890. Isidor
wird mit I, Fragmenta mit F, die Monseer bruchstücke des I
werden mit mit MI bezeichnet.
Für verschiedene einschlägige werke ist noch die Isidör-
ausgabe von K. Weinhold, Paderborn 1874, heranzuziehen.
Für die in diesen Untersuchungen erörterten probleme
kommen folgende Schriften in betracht:
W. Braune, Zur lehre you der deutschen Wortstellung- (Forschungen
zur deutscheu phüologie [Festgabe für Hildebrand], 1894, s. 34—51). —
P. Diele, Die Stellung des verbums iu der älteren althochdeutschen prosa
(Palaestra LIX, Berlin 1906). — H. Gering, Die causalsätze und ihre par-
tikeln, Halle 1876. — M. Banuow, Der satzbau des althochdeutschen Isidor
im Verhältnis zur lateinischen vorläge, Berlin 1888 (Schriften zur german.
l*
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.philol. heft 2). — H.Reis, Über althochdeutsche Wortfolge, Zs. fdph. 33,
s. 212—238. 330-349. — J. Ries, Die Wortstellung im Beowulf, Halle 1907.
— W. Ruhfus, Die Stellung* des verbums im ahd. Tatian, Dortmund 1897.
— O. Rutz, Neue entdeckuiigen von der menschlichen stimme, München
1908. — F. Saran, Deutsche Verslehre, München 1907. —* H. Seedorf,
Über die syntaktischen mittel des ausdrucke im ahd. Isidor und den ver-
wandten stücken, Paderborn 1888. — E. Sievers, Grundzüge der phonetik5,
1901. — der s., Über sprachmelodisches in der deutschen dichtung, Leipzig
1901 — ders., Metrische Studien (Abhandlungen der kgl. sächs, ges. d. wiss·
XXII, I), Leipzig 1901. — ders., Zur älteren Judith (Prager deutsche
Studien 8 [Untersuchungen und quellen zur germanischen und romanischen
Philologie, V.Kelle dargebracht, Präg 1908, I. teil], s. 179—210). — ders.,
Zur technik der Wortstellung in den Eddaliedern (27. band der Abhandlungen
der kgl. sächs. ges. d. wiss. s. 513-550 [1—38]), Leipzig 1909. — E5 Stein-
meyer, Isidor und Fragmenta Theotisca (Prager deutsehe Studien 8,
s. 147—163).
Ein Verzeichnis sämtlicher für die hier angewendete methode in be-
trächt kömmenden Schriften findet sich bei A. Haniseh, Zum gedieht 'Tom
recht', Leipzig 1909, und bei H. Schammberger, Zum gedieht 'Lob Salomos',
Leipziger diss. (demnächst erscheinend).
I. Abschnitt.
A. Die satzmelodie des ahd. Isidör,
dargestellt und erläutert an der band des 3. capitels (14, l —13,3)
und verglichen mit der satzmelodie der Fragmenta Theotisca.
§ 4. Vorbemerkung. Zur methode. Als beispiel, an
dem die nötigen begriffe und bezeichnungen erläutert werden
sollen, möge die stelle 30,2—5 dienen:
a I»
1. dbi'z ist dhiu sa:hha | chri'stes chibu:rdi,
a
2. dhen iu·deoliudi, .... | dhoh sie inan chibo'ranan chilau:ben,
a . to
3. la stront inan dho:h dhiu huueidheru | in cru-ci chislarganan endi do:dan. ||
Dieser satz zerfällt von selbst in drei in sich geschlossene
abschnitte, deren jeder auch in einem atem gesprochen wird;
ich nenne sie deshalb 'sprech- oder atemabschnitte'. Sie
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entsprechen dem, was Saran accentuelle reihen nennt.1) Im
drucke trenne ich sie durch doppelstriche (||) voneinander.
Den Schluß jedes atemabschnitts bildet naturgemäß eine kleine
zwangspause.2) Die sprechabschnitte werden in jedem para-
graphen durchlaufend numeriert werden.
Diese abschnitte zerfallen weiterhin in melodischer hinsieht
meist in verschiedene (hier mit a und b bezeichnete) Unter-
abschnitte, die je eine melodische einheit darstellen. In ihnen
verläuft also die specifische tonbewegung. Diese (in meinem
text durch einen einfachen strich8) voneinander getrennten)
melodischen Unterabschnitte nenne ich 'melodische phrasen'.
In unserem beispiel haben wir also drei atemabschnitte mit
je zwei melodischen phrasen. Natürlich können auch drei,
unter umständen sogar vier mel. phr. einen sprechabschnitt
ausmachen, wie andererseits auch sprechabschnitt und mel.
phr. gelegentlich zusammenfallen.
Innerhalb der mel. phr. wechseln betonte und unbetonte
silben miteinander. Nach dem muster der metrik nennen wir
erstere hebungen, letztere Senkungen. 'Betont' und 'un-
betont' sind natürlich relative begriffe; in der regel wird es
aber keine Schwierigkeit bereiten, die starktonigen4) silben
im fluß der rede zu erkennen. Diese hebungen werden von
mir durch punkte bezeichnet, die hinter dem sonanten der
hebungssilbe angebracht werden. Ein punkt (*) bedeutet zu-
nächst nur erste hebung der mel. phr., zwei punkte (:) zweite
hebung der mel. phr. u.s.w, demnächst aber auch die für
diese hebungen charakteristischen töne (also * = specifischer
ton der ersten hebung, u.s.w.). In unserer stelle liegen hier-
0 Verslehre s. 81.
2) Nach Saran a. a. o. s. 176 'tote pause'.
3) Mail wolle beachten, daß diese striche au sich nur die grenzen der
melodischen phrasen bezeichnen sollen und nicht etwa auch sinnes-
einschnitte, absätze u. dgl.
4) Um Irrtümern vorzubeugen, bemerke ich, daß ich 'hochtonig'
('tieftonig') nicht im Lachmannschen sinn gebrauche; die silbe nenne ich
'hochtonig' ('tieftonig'), deren ton hoch (tief) in der tonscala liegt. Der
'hochton' ('tiefton') ist der höchste (tiefste) ton der scala. Dagegen nenne
ich 'starktonig' ('schwachtonig') die stark (schwach) accentuierten silbeu
der phrase.
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6 KLEMM
nach zwei mel. phr. mit drei hebungen, drei mel. phr. mit zwei
hebungen und eine mel. phr. scheinbar mit einer hebüng vor.
Die letztere scheint aber eben nur eine einhebige phrase
zu sein. In Wahrheit ist die zeit, die für eine zweite rhyth-
mische hebüng (mit ihren Senkungssilben) erforderlich wäre,
und innerhalb welcher der hier noch restierende teil der jeder
mel. phr. zukommenden tonscala durchlaufen würde, durch eine
ergänzende pause1) ausgefüllt. Diese hat also den Zeitwert
einer zweiten hebüng (4- entsprechender Senkungen). Solche
mindestens den Zeitwert einer hebüng (H- Senkungen) erreichende
pausen werden im text mit vier nebeneinander liegenden punkten
bezeichnet ( ).
Die mel. phr. beginnt oft mit einer hebüng (hier l a. Ib.
3a); sehr häufig aber stehen vor der ersten hebüng eine oder
mehrere unbetonte Silben (hier 2 a. 2b. 3b), deren melodische
Verhältnisse von der gewöhnlichen tonführüng der mel. phr.
abweichen (vgl. § 6). Da diese unbetonten eingangsstücke bald
vorhanden sind, bald nicht, da sie also nicht einen integrie-
renden bestandteil der mel. phr. bilden, müssen wir sie von
der eigentlichen mel. phr. unterscheiden; ich bezeichne sie als
auf takte,2)
Endlich ist noch zu erwähnen, daß ab und zu gewisse
im einzelnen zu besprechende eingangsstücke^ mit einer oder
auch zwei hebungssüben, der melodischen satzgliederung nicht
unterliegen. Diese sind von mir durch eine Wellenlinie ($)
vom übrigen text getrennt.
Zum Schluß weise ich wegen der Verschiedenheit der
intonation bei niederdeutschen und bei hochdeutschen lesern3)
darauf hin, daß ich selbst der hochdeutschen Vortragsweise
folge.
1) Vgl. Sievers, Metr. Studien l, 63; Saran, Verslehre s. 176 (' rhythmische'
pause).
2) -Innerhalb der mel. phr. gruppieren sich in phonetischer hinsieht
hebungen und Senkungen zu 'Sprechtakten', vgl. Sievers, Phonetik s. 232 ff.
Doch kommen sie für unsere melodischen Untersuchungen nicht häufig in
betracht.
3) Vgl. Sievers, Sprachmelodisches s. 23 ff.; Judith s. 182.
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I. Capitel.
Die satzmelodie im 3. capitel des ahd. Isidor.
§ 5. (I 4,1-22).
1. Hea-r qubhdit | irmbi dhazs chrirstus | go't endi dru:htin ist. ||
2. Aefter dhiu \ dhazs alma-btiga go:tes chirnini | dhera go-tliihhun
chri:stes cliibu:rdi | chima*rit uua:rd, ||
3. hea-r saar a:fter im ) mit ga-reuuem bi:lidum | dbes hei'legin chiscri:-
bes | eu· izs archu-.ndemes, ||
4. dkazs ir se'lbo chri-.st (ist cbiuui-sso go:t iob druihtin. ||
5. Ibu cbri-stus auur go:t ni uuairi, | dbemu in psa'lmom chiqulie:dan
6. 'Dbim se-dbal, go:t, | ist fona e*uuin in e:uuin, || [uuard: ||
7. re-htuissa ga:rda | ist ga'i'de dbines rii:hbes. l|
8. Dhu mi· nnodos re:ht | endi ha-zssedos u:nrebt, ||
9. bidbiu· auur cbisa:lboda dhih | go* t dhiin go:t ||
10. mit freu-uuidha o:lee | fora dhi-nem cbilo: tbzssom'. ||
§ 6. Beschreibung der satzmelodie des I im all-
gemeinen. Was die specifische tonlage betrifft, die unser
text erfordert, so ist sie als etwas über mittelhoch zu bezeichnen.
Dabei fasse ich die tonhöhe der ersten accentuierten silbe jeder
mel. phr. ins äuge. Denn, und das ist wesentlich, die mit der
ersten hebung erreichte tonhöhe wird nicht beibehalten, sondern
der ton steigt (immer nach der hochdeutschen intonation ge-
messen) innerhalb jeder phrase ab. Wir haben also eine deut-
liche tonbewegung, und zwar verläuft diese in der weise:
nicht nur liegt jede zweite hebung tiefer als die erste, jede
dritte wider tiefer als die zweite, sondern auch die zwischen
den einzelnen hebungen Hegenden Senkungssilben nehmen an
diesem absteigen der melodie entsprechend teil. In der ersten
mel. phr. des zweiten sprechabschnittes liegen also die drei
hauptmelodieträger, die hebungen mäh-, go* und ru-, auf einer
absteigenden tonlinie; auf derselben tonscala liegen auch die
senkungssilben: die Senkungen tiga zwischen mäh- und go-,
die Senkungen -tes chi- zwischen go- und ru-\ und die letzte
senkungssilbe -ni verlängert die tonlinie noch etwas in der
angefangenen richtung nach unten. Wenn wir von 'dem' ton
einer silbe reden, so ist dabei von den überall vorliegenden
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gleittönen abstrahiert; der ton steigt nicht nur von silbe zu
Silbe ab, sondern auch innerhalb der silbe, während des aus-
sprechens des sonanten und der sonstigen stimmhaften laute
der silbe.
Das tonintervall, das so innerhalb der mel. phr. durch-
laufen wird, ist verhältnismäßig groß; während die erste
hebung für mich etwa die höhe von eis erreicht, liegt der
tief ton der phrase im allgemeinen in der nähe von äs; bei
kürzeren phrasen steigt übrigens die melodie nicht immer so
tief herab; dagegen dürfte der satzschluß immer den tief ton
erreichen.
Die tonschritte zwischen den einzelnen silben der mel.
phr, sind verschieden groß; sind viele tonfähige teile in der
phrase, dann sind die tonsehritte relativ sehr klein; besteht
die phrase dagegen aus wenigen silben und tonführenden be-
ständteilen, so sind die tonschritte etwas größer.
Langsames, stetiges absteigen des tones vom
hochton der ersten hebung bis zum tief ton der letzten
silbe der phrase ist also charakteristisch für die
melodie unseres textes.
Wie schon in § 4 erwähnt, nimmt der auftakt seine be-
sondere Stellung in der tonbewegung der phrase ein. Er
liegt immer tiefer als der hochton der eigenen phrase und
höher als der tiefton der vorausgehenden phrase. Besteht er
aus einer silbe, so liegt diese etwa in der mitte zwischen den
beiden extremen (wobei wiederum von dem, hier aufsteigenden,
gleittone abstrahiert ist); besteht er aus mehreren silben, so
liegt immer der vorausgehende ton tiefer als der folgende,
die ganze lautgruppe aber wieder zwischen tief- und hochton. *)
Man kann also die melodieführung so darstellen (® = hebung,
= senkungssilbe):
(siehe nächste seite oben)
') In bezug auf die Stimmqualität bemerke ich, daß der Isidortext
dem tjpus I der RutzscUen einteilung nach angehört. Da ich selbst in
dieser hinsieht nicht mit der wünschenswerten genauigkeit und Sicherheit
reagiere, verzichte ich auf eine nähere darstellung dieser Verhältnisse.
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Hochdeutsche intonation:
o
©
o
X X X
x e
xxx
X X
Niederdeutsche intonation:
o
XX
X XX
*
.X
V
o
§ 7. Die tonbewegung innerhalb der ersten zeile ist nicht
ganz einfach. Normal ist die letzte phrase; bei der zweiten
ist die betonung der präposition umbi immerhin auffallend;
wir können den satz aber nur so der melodie entsprechend
lesen, und meine beobachtungen bei ändern haben diese lesart
bestätigt.
In der ersten mel. phr. wird das gewöhnliche tonintervall
auch nicht annähernd durchlaufen. Es ist aber begreiflich,
daß in der capitelüberschrift die tonbewegung weniger lebhaft
ist als sonst.
Zeile 2. aefter dhiu ist dem einfluß der satzmelodie ent-
zogen, die silben liegen so ziemlich, auf gleicher tonhöhe. Pie
eigentliche meL phr, mit ihrer specifischen tonführung beginnt
erst mit dem auftakt dhazs.
In der ersten mel. phr. muß die von mir angesetzte
betonung alma htiya zunächst auffallen. Zu erwarten wäre
a'lmahtiga; wollten wir so lesen, so würde die zweite hebung
go:- notwendig höher liegen als die vorausgehende senkungs-
silbe -ga-j dieser melodiebruch wäre eine ganz auffallende Störung
der melodie. Nun können wir aber noch an verschiedenen stellen
dieselbe beobachtung machen (vgl. § 24, 2 a und c und § 26, 6);
andererseits muß gelegentlich (z. b. § 10,1) die erste und nicht
die zweite silbe des worts almalitig betont werden, damit sicli
die richtige melodie ergibt. Wir werden also annehmen müssen,
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daß diesem compositum, dessen zweite sübe besonders schwer
ist, eine gewisse schwebende betonung eignete, und daß dann
je nach dem Zusammenhang bald die erste., bald die zweite
silbe den hauptictus erhielt.1)
Die hinter chimarit uuard angedeutete pause ist ganz
notwendig, wenn man den satz im Zusammenhang liest. In
der tat haben wir mit uuard keineswegs den gewöhnlichen
tiefton erreicht, so daß die pause melodisch durchaus motiviert
ist; inhaltlich begründet ist sie dadurch, daß mit zeile 3 etwas
neues beginnt, das eben durch die pause als etwas vom vor-
hergehenden getrenntes gekennzeichnet wird.
Z. 3. Man könnte schwanken, ob die letzte mel. phr. noch
diesem atemabschnitt zuzuweisen ist, und nicht vielmehr dem
folgenden. Die gleichmässigkeit des baues der vier kleinen
mel. phr. und die Verschiedenheit von der gliederung der beiden
mel. phr. in z. 4 bestimmt mich zu der angegebenen einteilttng.
Ih z. 4 spannt die pause wirkungsvoll das interesse der
hörer an für das, was von diesem selbe ohrist ausgesagt
werden soll.
Z. 5. Daß die zweite mel. phr. nicht etwa zu lesen ist:
dfie'mu in psailmom cMqulieidan uuard, ergibt sich daraus, daß
dabei das absteigen der inelodie zwischen (psal}mom und ohi*
unterbrochen würde. Da diese lesart also mit'melodiebruch
verbunden wäre, haben wir sie zu verwerfen. Überhaupt ist
festzustellen, dass das relativpronomen meist dem auftakt zu-
gehört, während das gleichlautende demonstrativpronomen sehr
häufig den ton trägt.
In z. 6—10 ist ein bibelcitat wiedergegeben; hier kommt
der harmonische aufbau der mel. phr. innerhalb der sprech-
abschnitte besonders deutlich zum ausdruck. Daß hierfür die
in letzter linie auf den hebräischen urtext mit seinem par-
allelismus zurückgehende lateinische vorläge dem Übersetzer
(tj.) vorgearbeitet hat, ist nicht zu bezweifeln. Allein wenn
auch z. 6—8 in ihrem aufbau durch die vorläge bestimmt sein
kann, so 'ist doch die harmonische gliederung von zeile 9—10
vom Ü. selbständig herbeigeführt.
>) Vgl. auch Otfrids accentuierung, z. b. in alagaliun 3,6,37; alabe-
ziron 2,9,88; alagahe 2,23,30 u.s.w. neben alagahwn 3,24,72 -u.s.w.
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In z. 8 darf nicht mit betonung von dhu gelesen werden:
dhu: ml· nnodos .., denn die zweite hebung würde höher liegen
als die erste; dhu gehört also in den auftakt.
Wir haben in § 6 ein stetiges, langsames absteigen des
tones für die satzmelodie charakteristisch gefunden; dem
scheinen mel. phr. wie dhiin se'dhal go 11 (z. G a) und go't dhiin
go:t (z. 9b) zu widersprechen, da hier zwischen -dhal und got
einerseits und zwischen got und dhiin andererseits ein relativ
sehr großer tonschritt stattfindet. Diese erscheinung erklärt
sich aber daraus, daß es sich an beiden stellen um den vocativ
got handelt, der eben durch diese tonsprünge im sprechen als
vocativ gekennzeichnet wird.
Vergleichen wir zum Schluß die rhythmische gliederung
der mel. phr. innerhalb jedes Sprechabschnittes, indem wir die
anzahl der hebungen zusammenstellen, die jeder mel. phr.
innerhalb der atemabschnitte zukommt. P ist = pause mit
dem wert einer hebung; ein (c) hinter der angäbe bedeutet,
daß die betreffende zeile ein citat enthält.
Z. 1. 2 : 2 : 2 6. 2 : 2 (c)
2. 3 : 3 : 2 + P 7. 2 : 2 (c)
3. 2 : 2 : 2 : 2 8. 2 : 2 (c)
4. 2 -h P : 3 9. 2 : 2 (c)
5. 3 : 2 10. 2 : 2 (c).
§ 8. (I 5, 1—12).
1. Hüne· r ist dhaznne | dhe*se chisailbodo ) go-t fona go:te? ||
2. a-ntiiurdeen nu u:ns | dhea uenchilau:benduii. ||
3. See ] hea-r nu i ist | fona go-de chiqnherdan | go* t chisa:lbot, ||
4:. endi chiüüi-sso ist chri:stus j in dheru seelbun sarlbidhu chiinei:
5. dhar chiquhe-dan unard go:t chisailbot. || [nit,
6. ^Dha-r dhu chilio:ris | umbi dheii chisa-lbodoii go: t m ei: nan
 7 ||
7. ziuua-re firiii:m dhahme, | dhazs dha-r ist chrirst chizei:hnit, ||
8. so* auh fona dhes chriismen sä: l be ] ist chiuui-sso chrirst chine :innit. |]
§ 9. Z. 1. Die tonfithrung" im fragesatz untersclieidet
sich von der des aussagesatzes dadurch, daß der ton am
J) Sievers nimmt vor dhar eine pause an und liest: 6. ... dha:r dhu
chiholris l .
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Schluß des satzes nicht fällt, sondern steigt, i) Hier fällt die
melodie normal bis zur zweiten hebung in der dritten mel.
phr. Dann aber geht der gleitton in die höhe, und die letzte
silbe -te liegt hoch, bis sie schließlich bei nachlassen des
druckstroms noch ein wenig absteigt.
In z. 2 ist das lat. respondeant nobis durch hinzufügen
des subjects ergänzt. Dadurch erreicht der Ü. erhöhüng der
deutlichkeit der stelle, zugleich aber auch rhythmische ab-
rundung des abschnittes. antuurdcen nu uns hätte abrupt
geklungen, u-nchilauilendun ist mit zwei hebungen zu lesen;
7,12 ist in ganz ähnlicher weise uncJiilaulun (mit £iner hebung)
ergänzt; dort verlangt der Zusammenhang ein einhebiges Wort.
Z. 3. Das erste wort see ist Satzeinleitung, die nicht an
der tonbewegung der mel. phr. teilnimmt, aber auch nicht dem
auftakt zugehört; see ist sicher betont zu sprechen. Ygl. § 13, 3.
Während in z. 5 dhar naturgemäß unbetont gelesen wird
und dem auftakt zufällt, muß es in zeile 6 als hebung be-
trachtet werden, was sich nicht nur daraus ergibt, daß es im
nachsatz nochmals aufgenommen wird, sondern auch durch die
satzmelodie gefordert wird: bei umbi beginnt die melodie
deutlich aufzusteigen, die erste mel. phr. kann also nicht
weiter als bis chihoris gehen. Einhebige mel. phr. kommen
aber sonst nicht vor; also muß dhar erste hebung der mel.
phr. sein.
Z. 4. In der ersten mel. phi\ muß man das tempo beim
vor trag etwas verlangsamen, um den hin weis darauf, daß es
sich gewiß um Christus handelt, mehr nachdruck zu verleihen.
Demselben zweck dient auch die hinter clirisius anzusetzende
pause.
Z. 8. Man könnte zunächst im zweifel sein, ob der text
in der bezeichneten weise zu lesen, oder ob so in den auf-
takt zu verlegen ist. Letztere möglichkeit scheidet aber aus,
denn auch wenn man 50 möglichst unbetont zu lesen versucht,
liegt es doch höher als das folgende auJi, und diese tonfolge
kann im auftakt nicht stattfinden.
*) Vgl. Sievers, Phonetik §681; ich werde übrigens auf diese melod.
Verschiedenheiten, die noch eingehender Untersuchungen bedürfen, nicht bei
jedem fragesatze aufmerksam macheu.
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Die mel. phr. sind hier folgendermaßen gegliedert:
Z. 1. 2 : 2 : 2 5. 3
2. 2 : 2 6. 2 : 3
3. 2 : 2 : 2 7. 3 : 3
4. 2 H- P : 3 8. 3 : 3
§ 10. (I 5,12 — 6, 8).
1. U-rabi dheean se:lbuu chri:et | chirndidu a:lmahtic faUer | dhirrah
isa:iau, .... ||
2. (l h oh ir in eyres no: min qnhaldi, | dhazs i*r ist g%o:t ioh dra:htin. ||
8. 'DM·« quhad drn:htin | minemu chri'ete cy:re, | dhee ze'suun ih chi-
£6:110, ||
4. dhazs ih fora srnemu a:nthluttQ | hnei-ge iimi dhco:dun, ||
5. endi ih uue-ndu i:mu | chu-ningo hru:cca, ||
6. endi ih antluirhhu du:ri fora i:mu, | endi do*r ni uue:rdunt bi-
lothhan. ||
7. I 'h fa:ru dhirfoira | endi chidhnui'ngu dhir aetrdhrihhes hruoSmege. ||
8. E-rino po:rtun ih ßrchnu:eeu, | ii'sniue gri:udüa firbrühhu, | endi dhiu
chibo-rgonun ho:rt dhir ghitbu, ||
9. ondi ih uni-llu dhazs dhu nrsta:ndos | hei'lac chiru:ni. ||
10. Himauda i·h bim dru:htin | dher dhih ne-mniu .... | i-sraelo gort.' ||
§ 11. Z. 1. Wollte man in der zweiten mel. phr. almaihtic
lesen, würde melodiebruch eintreten, indem die tonlose silbe
gl- höher liegen würde als die vorausgehende silbe -da (vgl.
§ 7, z. 2).
Die pause nach isaian ist länger als die gewöhnlich am
Schluß eines atemabschnittes befindliche 'tote' pause (vgl. § 4);
sie ist nicht nur rhythmisch-melodisch durchaus am platz,
sondern auch sachlich wohl begründet, indem der gleichsam in
Parenthese stehende dhoh-s&tz dadurch vom fluß der rede ge-
trennt wird.
Z. 2. Wenn wir in der letzten mel. phr. das sonst meist
tonlose ir als hebung betrachten, so entspricht das durchaus
dem Zusammenhang, indem mit ir das sicher stark betonte
wribi dhesan selbun ehr ist wieder aufgenommen wird.
Z. 3—10. Im ganzen citat, das sich durch besondern wohl-
laut der spräche und harmonischen auf bau der glieder aus-
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zeichnet, muß das tempo beim vortrag zur erhöhung des nach-
drucke verlangsamt werden.
In z. 7 könnte man zweifeln, ob nicht ih fa'ru dhir foira
gelesen werden muß. Die tonbewegung wäre normal; ich
habe mich dagegen entschieden, da ih, dem l&t.ego entsprechend,
mit nachdruck zu lesen ist, da ferner bei tonlosem ih das
von der ersten mel. phr. durchlaufene tonintervall weit geringer
wäre als das der zweiten mel. phr., und da endlich die rhyth-
mische Ungleichheit der beiden mel. phr., die bei tonlosem ih
entstehen würde, gerade in diesem schön rhythmisierten passus
befremden müßte.
Z. 10. Durch die pause wird die nachgestellte apposition
wirkungsvoll hervorgehoben.
Die hebungen verteilen sich hier folgendermaßen auf die
mel. phr.:
Z. 1. 3 : 3 : 2 + P 6. 3 : 3 (c)
2. 3 : 3 7. 3 : 3 (c)
3. 2 : 2 : 2 (c) 8. 3 : 3 : 3 (c)
4. 2 : 2 (c) 9. 2 : 2 (e)
5. 2 : 2 (c) 10. 2 : l + P : 2 (c).
§ 12. (16,8 — 7,10).
1. 1* n dhemu nerrain cy:res ] ist chri-st chiuui:sso ehifo:rabodot, ||
2. for a dhe-mu si:ndun ) dhecrdun ioh rii:hhi | ehihnei'gidiu in ghi-
1 au:bin. ||
3. In andra uuiis $ ni uua-rdh eo ei:nie | in i'srahelo rii:hhe | eyrus chi-
ne :mnit. ||
4. I'bu dhanne ei:nie chilaujbit | dhazs dhiz fona cyre peirsero chui-
ninge | sii* chifo:rabodot, .^.. \\
5. biehnaa* sih dhe:r | dhazs izs uui-dharzuormi | endi hei-dhanliih ist
eo:manne ||
6. zi chilau·banne dbazs dher ae:rloso main | endi dher hei'dheno a:b-
gudim gheUdendo ||
7. chri-st go:t endi druthtin | uu-rdi ehine:mnit. ||
8. Umbi dhi-z nist anh so: chiscrirban | i-n dhero siirbunzo traidungum: ||
9. c Minemu chri*ste cy:re/ | o-h sie seri:bun: ||
10. €Dhi-z quhad dru:htin | minemu chri-ste dru:htine.? ||
11. Endi ioh dha'zs ist nu u:nzuuiflo | so leo*htsamo zi firstarndanne, ||
12. dhazs dhi'z ist cbiquherdan ...» \ in u-nseres dru:htines ne:min. ||
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§ 13. Z. 3. in andra uuiis = praeterea liegt außerhalb
der satzmelodie, wie see in § 8,3. Es läßt sich wohl verstehen,
daß gerade solche worte und wortgruppen, deren bedeutung
darin besteht, die aussage des satzganzen einzuleiten, vorzu-
bereiten, an frühere anzugliedern etc., nicht vom fluß des satzes
mitgeführt werden und so von selbst auch dem einfluß der
satzmelodie entrückt sind. Ihre Selbständigkeit läßt sich leicht
veranschaulichen, indem sie sinngemäß durch einen doppel-
punkt oder durch ein komma auch fürs äuge vom eigentlichen
satz getrennt werden können. In unserem falle könnten wir
schreiben: in andra uuiis: ni uuard etc., d. h. ferner [spricht
dafür:] ... Dieselbe beobachtung läßt sich an zahlreichen
stellen in unserm texte machen, z. b. 2,6 bidhiu nu [:] ( ibu dher
gotes forasago ..., 21, 5 endi dhoh dhiu huuedheru [:] \ in dhemu
bauhnunge ... Vgl. § 18,1. 22, 6. 24, 1.
Z. 4. Die pause am Schluß des töw-satzes gibt dem hörer
gelegenheit, über den im ibu-sa,tz erhobenen einwand nachzu-
denken und sich auf seine beseitigung vorzubereiten.
Z. 6 und 7 sind staccato zu lesen; dadurch kommt die em-
pör ung zum ausdruck, die den Ü. bei dem in dem dhazs~$a,iz
ausgesprochenen gedanken erfüllt.
Zu der pause in z. 12 vgl. § 5, z. 4.
Die hebungen verteilen sich hier folgendermaßen auf die
mel. phr.:
z. 1.
2.
3.
4.
5.
6.
3
2
2
3
2
3
3
2
2
3
2
3
: 2
: 2
: 2 + P
: 2
7.
8.
9.
10.
11.
12.
3
3
2
2
2
2
: 2
: 3
(e)
: 2
: 2
-f- P
: 2
(c)
: 3.
§ U. (17,11 — 8,1).
1. Ibu chri'st gort nist, | sa-gheen nu dhea urnchilaubun u:ns, |[
2. zi huue-mu go:t uitari spre:hhendi [ in ge*nesi dhar ir quha:d ||
3. cDuo-ernes mainnan j trns arnachiliihhan | endi in u-nseru chiliirhnissu/ ||
4. So· dhar auh a:fter | i-ßt chiquhe:dan: ||
5. €Endi go*t chiscuoif [ ma-nnan ainachiliihhan, ||
6. endi chilii-hhan gorte | chifnrmida dliern.' ||
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7. Suo-hhen dhea: im a:nur, | huue-lih go:t chiscuoifi, ||
8. odho in Imue-lihhes go:tnissu | a · nachiliihhan mamnan | chifrirmidi,
dhen ir chiscuo:f. ||
§ 15. Z. 1. Zu der subjectsergänzung in der zweiten mel.
phr. vgl. § 9 zu § 8, 2.
Z. 4. Man könnte einwenden, es wäre natürlicher zu lesen:
so dhar auli a'fter ist chiquheidan. Allein so liegt notwendig
höher als dhar, muß also als hebüng betrachtet werden. Dann
muß aber der satz in zwei mel. phr. zerlegt werden; denn
wollte man lesen: so' dhar auh aifter ist cMquhe\dan, würde
melodiebruch vor ist entstehen.
Z. 8. Die melodieführung der dritten mel. phr. ist nicht
ganz glatt absteigend.
Die hebungen verteilen sich folgendermaßen auf die
mel. phr.:
Z. 1. 2 : 3 5. 2 : 2 (c)
2. 3 : 2 6. 2 : 2 (c)
3. 2 : 2 : 2 (c) 7. 3 : 3
4. 2 : 2 8. 2 : 2 : 2 .
§ 16. (I 8, 2—18).
1. Ibu sie a-ntuurdant endi quhe:dant | <in a-ngilo', ....: ||
2. I'nu ni a:ngil nist j anae-banchiliih go:te? ·||
3. Dha-nne so dhra:to | mi'hhil u:ndarscheit ist ||;
4. undar dhera cMsca-fti chilii:hnissu | endi dhe*s izs al chiscuo:f. '||
5. Odho ma-hti a:ngil | so sa-ma so go:t | ma'nnau chifru:mman? ||
6. Dha-zs so: zi chilau: banne | mi'hhil uuoo:tnissa i ist. ||
7. Hüne-um ist dhi:z nu zi quhe:danne, \\
8. odho zi hune'S chilii: hnissu | nuardh ma*n ohisca:ffan, ||
9. ni'bu zi dhe:s | dher anae'banliih ist go:te, | endi china-mno ist mit
gordu? j|
§ 17. Dass wir am Schluß der ersten zeile eine pause
ansetzen müssen, ist wohl ohne weiteres einleuchtend; es heißt
ja in angilo seil, gotnissu (nach I 7, 21). Das im Zusammen-
hang entbehrliche Substantiv fällt aus, dafür aber tritt im
vortrag eine pause ein.
Z. 2. Nicht absichtslos steht das schwere wort anaeban-
cliüiih da; es will gewissermaßen ausmalen, was das heißen
will, gott gleich zu sein. In diesem Zusammenhang werden
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wir besser anae'bancMliih lesen als a'naebanchiliih oder a'nae:-
bancMUih; ebenso ist z. 9 anae'banliih vorzuziehen (vgl. die
bemerkungen zu almalitig in § 7).
Z. 4. Hier haben wir einen fünfsilbigen auftakt. Das
häufige vorkommen des auftakts dient dazu, abwechslung in
die tonbewegung hereinzubringen. Andererseits vermögen aber
gerade solche mel. phr., die des auftakts entbehren, eine ganz
besondere Wirkung auszuüben. So ist es hier z. b. in zeile 6:
die große der torheit des glaubens, ein engel hätte wie
gott den menschen zu schaffen vermocht, kommt vorzüglich
zum ausdruck in dem sprung vom tiefsten ton der ersten mel.
phrase direct zum höchsten ton der folgenden. Meinem
gefühl nach würde die stelle viel an nachdruck verlieren,
wenn ist in die mitte des satzes gerückt würde: dhazs so zi
chilaiibanne ist mihhil uuootnissa. Mit der satzmelodie an sich
würde diese Wortfolge nicht in conflict kommen; aber mit
feinem empfinden hat der Ü. die Wortfolge bevorzugt, die der
stelle den größten nachdruck zu verleihen geeignet war.
Ganz ähnlich wie z. 6 ist auch z. 3 unseres Paragraphen.
Daß übrigens dhazs in z. 6 nicht dem auftakt zuzuweisen
ist, ergibt sich deutlich aus der satzmelodie: das in der ersten
mel. phr. durchlaufene tonintervall wäre anormal klein; die erste
und zweite hebung würden fast auf gleicher höhe liegen und
die tonführung der Zwischensenkungen wäre fallend-steigend.
Der ganze sprechabschnitt (z. 6) trägt staccatocharakter.
Die hebungen sind hier so verteilt auf die mel. phr.:
Z. 1. 2 : l + P 6. 3 : 3
2. 2 : 2 7. 3
3. 2 : 2 8. 2 : 2
4. 2 : 2 9. 2 : 2 : 2 .
5 . 2 : 2 : 2
§ 18. (I 8, 18 — 9, 17).
1. Endi auh f ibu chri-stus dru:htin ni:st, | hnne-lih dru:htin reigoiioda |
fyur in so:doma foha druihtine? ||
2. So · chiimi : sso | chiscri'ban ist in ge:nesi: ||
3. -ndi rergonoda1) | dru-htin fona dru:htine ||
*) Sievers liest die erste melodische phrase so: endi re-gono:da
Beiträge zur Beschichte der deutschen spräche. XXXVII. 2
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4:. «bar so-domain endi go:morram | suue'bul endi fynir.' ||
5. In dhe-semu qubl:de | ni blirchisoe eorman, |j
6. ni dhi-z sii cbiuui:sso | dher a-nder hei:t go:des | se-lbo drnrhtin
> chrirst. ||
7. Endi haue* r ist dha:nne dher dru:htin, | nibu ist zi e/nmsti surnu
fona faster? ||
8. Dher si'mbles fona dhemu fa.:ter chisemdit | chiuuo-n ist fona. hi:mile |
ni · dharquheman endi urphstigan? ||
9. Mit dhe-seru utrchündin | dhiu ei-na go:tnissa ||
10. endi ti-ndarscheit dhero zuueitio hei: do | fa-ter erndi suines || *)
11. hlu'ttror leorhte | i-st äraurghit. ||
§ 19. Z. 1. Zu endi auh vgl. § 13, 3.
Z. 2. Sollte nicht etwa zu lesen sein: so cMuui'sso chi-
scriiüan ist in ge'.nesi? Dabei wäre melodiebruch nach ist un-
vermeidlich.
Z. 3. Die angegebene teilung und betonung mag zunächst
auffallen; man wäre vielleicht geneigt zu lesen: endi re'gonoda
dru-.Titin fona druiktine-, allein diese gruppierung verträgt sich
nicht mit der herrschenden sätzmelodie; denn fo(na) würde not-
wendig höher liegen als (drutytin. Zum gleichen ergebnis
gelangen wir, wenn wir uns die absieht der stelle vergegen-
wärtigen und den deutschen text mit dem latein. vergleichen.
Der 0. hat die beiden worte, auf die es ankam, druhtin und
fona druhtine, gegen die vorläge zusammengestellt, um dadurch
aufs deutlichste für äuge und ohr erkennbar zu machen, daß
von zwei druhtin genannten personen die rede ist. Dieser
absieht kommt die melodie zu hilfe, wenn wir in der an-
gegebenen weise druhtin fona druhtine als zusammengehörige
phrase für sich nehmen.
Zu der pause in z. 6 vgl. § 5,4. 12,12.
In der zweiten mel. phr. von z. 10 erscheint endi wie in
z. 3 als starktonig; natürlich könnte man auch lesen fa-ter
endi sumes\ aber dann kommen diese worte im fluß der rede
nicht so recht zur geltung; bei unserer Vortragsart dagegen,
bei der man auch gezwungen ist, das vortragstempo etwas zu
verlangsamen, fallen diese worte mehr ins ohr; darauf kommt
*) Sievers liest zeile 10 folgendermaßen: endi u-ndar$chei:t \ dhero
zuuei'io hei:do \ fa'ter endi su:nes || .
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es aber, nach der meinung von Verfasser und Übersetzer, an,
daß vater und söhn in dieser stelle als ein gott wie als
verschiedene personen dieser gottheit offenkundig sich dar-
stellen. Dafür spricht auch der umstand, daß der Ü. gegen
die vorläge 'eina' gotnissa für deltas eingesetzt hat.
Ganz in derselben richtung liegt es, wenn wir, wozu die
rücksicht auf die satzmelodie uns nötigt, ist in der zweiten
mel. phr. von z. 11 als starktonig betrachten. Die tatsache:
hier ist die einheit der gottheit etc. sonnenklar bewiesen, wird
im Schlußsatze dieses abschnitte constatiert.
Dieser ganze Schlußsatz ist mit starkem nachdruck staccato
vorzutragen.
Die hebungen sind folgendermaßen auf die mel. phr.
verteilt:
Z. 1.. 8 : 8 : 8 7. 3 : 3
2. 2 : 2 8. 3 : 2 : 2
3. 2 : 2 (c) 9. 2 : 2
4. 2 : 2 (c) 10. 3 : 3
5. 2 : 2 11. 2 : 2.
6. 2 + P : 3 : 3
§ 20. (19,17 — 10,11).
1. Inu ibu chri'stus dru: htin ni ist, j umbidbenda'uidinpsa-.lmom qnhard: ||
2. ' Qüha · d dru: htin | drn · htine mi: nemu, 11
3. si-tzi azs zeisuun ha: 1p miin.' |]
4. Phoh chri-stus in dhes fleirsches liithharain ] sii da-uides sn:nu, j|
5. O-h ir ist chiuuirsso | in dhemu hei'legin ghei:ste | go· t ioh dru:htin. ||
6. Nibu chri·st dru:htin sii:, | umbi huue-nan qubad da:uid | in chu-ningo
boo:hhum: ||
7. 'Su-s quhad dher go:mo, | dhe-mu izs firghe:ban uuard, ||
8. a-dhalsa:ngheri iisrahelo, | umbi chri'stan ia:cobes go:t(es): ||
9. Dru'htines gheirst | ist spre-hhendi dhurah mi:h | endi siin uuo*rt
dhurah mine zu:ngun?' ||
§ 21. Die pause in z. 4 «tritt bei sinngemäßem lesen
zwangsmäßig ein; in der tat ist sie nicht nur für rhythmus
und melodieführung unentbehrlich, sondern auch sachlich
durchaus berechtigt. Während in z. 4 von Christus secundum
carnem die rede ist, soll z. 5 seine bedeutung in spiritu zeigen.
2*
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Die pause macht die gegenüberstellung der beiden aussagen
"besonders deutlich.
Z. 8. Die melodie macht uns hier darauf aufmerksam,
daß wir das compos, adhalsangheri zweihebig lesen müssen;
wollten wir nur eine hebung annehmen, so würden die vier
unbetonten senküngssilben zu tief werden, und die folgende
hebung müßte hier höher gesprochen werden als die voraus-
gehende silbe -ri. Diese melödiestörung wird dadurch ver-
mieden, daß wir der silbe sang einen zweiten ictus verleihen.
Am Schluß dieser zeile ist got jedenfalls Schreibfehler für
gotes, wie die stelle 14,7 und 16 zeigt. Es ist nicht einzu-
sehen, warum der Ü. hier de cliristo dei iacob fälschlich als
deo iacob aufgefaßt haben sollte, während er dieselbe stelle
kurz nachher richtig verständen hat. Außerdem verlangt die
satzmelodie gutes, nicht got\ denn es ist keineswegs melodisch
gleichgütig, ob wir got oder gotes lesen; stünde nitr got liier,
würde es höher gesprochen werden als die vorhergehende
Senkung, während gotes den normalen tonfall fortsetzt und
richtig zum abschluß bringt.
Die hebungen verteilen sich folgendermaßen auf die
mel. phr.:
2. 1. 3 : 3 6. 3 : 2 : 2. .
2. 2 : 2 (c) 7. 2 : 2 (c)
3. 3 (c) 8. 3 : 3 (c)
4. 3 : 2 + P 9. 2 : 2 : 2 (c) .
5. 2 : 2 : 2
§ 22. (I 10,11 — 11,15).
1. Ibu nn chri'st drurjitin ni:st, | huue-r ist dher uue:rodheoda drurhtin, |
dher fona üueTodheoda drti:htine uuard cliiseuidit? |j
2. So ir se-lbo quha:d | dhu-rah zarchariam: ||
3. 'Su-s quhad dru:htin | uue-rodheoda g-o:t: ||
4. se-ndida mih a:fter guottliihhin | zi dheo-doin, dheiii en:wüh birau:-
bodou. ||
5. Dhe-r eu:uuih hriiuit, | hrinit si-nes au:gin serhun.
6. See bidhiu \ ih he-pfü mina harnt ubar sie:, | endi sie uuerdant zi
scaa-hche dhem im ae:r dheoinodou, ||
7. endi e-r scii:lut biehehmen | dhazs uue·rodheoda dru:htin mih sein-
dida.' U
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§ 23. Z. 2. so ir selbo quhad gibt das lat. ipso dicente
wieder. Man könnte sich fragen, ob nicht zu lesen sei so'ir
selbo quhad. Allein die tonspitze in der phrase würde dann
nicht durch die erste liebung so gebildet, sondern durch die
folgende silbe ir\ es würde also steigend-fallende tonführung
vorliegen. Diese Störung wird bei der von mir bevorzugten
lesart vermieden.
Z. 3 und 4. Reis gibt in seinem aufsatze s. 224 zu, daß
bei sendida anfangsstellung des verbs vorliegen könnte; dann
fährt er fort: 'doch kann dnthtin werodheodagot oder wero-
dheodagot allein ebensogut zum zweiten satze gerechnet
werden wie zu dem ersten, ohne daß irgendwie der sinn ge-
ändert würde/ Die erste dieser beiden von Reis angenom-
menen möglichkeiten scheidet ohne weiteres aus, denn druhtin
uuerodheoda got müßte dann als eine rnel. phr. betrachtet
werden; dabei wäre melodiebruch hinter druhtin nicht zu ver-
meiden. Könnte es aber heißen sti's quhad dru-Jitin: \\ uue'ro-
dlieoda go:t \ se'ndida tnih a:fter guoitliihhin \ || ? Nein;
denn nicht nur würde die schöne harmonische gliederung der
stelle, die bei der gewöhnlichen lesart vorliegt, völlig zerstört,
sondern das in dieser zweihebigen phrase durchlaufene ton-
intervall wäre im vergleich mit dem der beiden parallelen
glieder viel zu klein, so daß die stelle melodisch wie rhyth-
misch durchaus unbefriedigend wäre.*)
Z. 6. Daß hier see bidhiu außerhalb des satzes und darum
auch der satznielodie liegt, ist schon daraus ersichtlich, daß
sonst in allen fällen, wo bidhiu ^um satzganzen gehört (4,18.
22,20. 27,2. 28,9. 29,19. 31,4. 32,7. 40,9) inversion nach
bidhiti eintritt. Es ist also zu lesen see ~bidhiu [:] ih hepfu, vgl.
§ 13,3. Auch Diels scheint die stelle so aufgefaßt zu haben
(s. 78,12), hat sie allerdings mit einem fragezeichen versehen.2)
Vgl. die schön § 13 angeführte stelle 2, 6 bidhiu mi [:] ibu....
Z. 7. Es könnte zunächst fraglich erscheinen, ob er in
den auftakt zu setzen oder als erste liebung zu betrachten ist.
*) Zu erwähnen ist iioch, daß im lat. text Post gloriam mit großem
anfaiigsbuchstabeu steht, und daß auch der deutsche text ein tremmngs-
zeiehen vor sendida aufweist.
2) Interessant ist, daß Gering (s. 17) see It'dltiu als causale interjection
auffaßt; also auch er trennt diese wortgruppe vom eigentlichen satze.
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Die lat. vorläge hat kein vos, und so hat Diels (s. 79,9) er
für tonlos gehalten. Allein wenn sinn und vortrag es als gut
erscheinen lassen, wenn satzmelodisch-rhythmische erwägungen
dafür sprechen, können die persönlichen pronomina auch gegen
die vorläge betont werden; und dies ist m. e. hier der fall:
z. 6 sagt, was bei den feindlichen Völkern eintritt (ubar sie),
wenn der gesandte gottes einschreitet; z. 7 gibt an, was dann
für das gottesvolk als notwendige folge sich ergeben soll: er-
kenntnis und anerkennung, daß er wirklich gesandter des
herrn der heerscharen ist. Satzmelodisch spricht für betonung
von er der umstand, daß dann das in den beiden mel. phr.
durchlaufene Intervall gleich ist; rhythmisch endlich hat diese
Vortragsart den vorzug, daß die sonst in dem ganzen citat
vorhandene härmonie der hebungen auch in diesem sprech-
abschnitt gewahrt ist.
Die hebungen verteilen sich folgendermaßen auf die
mel. phr.:
Z. 1. 3 : 3 : 3 5. 3 : 3 (c)
2. 2 : 2 6. 3 : 3 (c)
3. 2 : 2 (c) 7. 3 : 3 (c)
 f
4. 3 : 3 (c)
§ 84. (I 11, 5 — 12, 8).
1. Uuala im auh $ huue's mac dhe:siu | sti-mua nue:san | iiibu dhes
ne-rrendin dru:htines? ||
2. I*r alma:htic go:t j sih chu-ndida ime:san chiseindidan | fo'nadhemu
alma:htigin faiter. ||
3. So chise-ndit uuard chiuui:sso zi dheo.:dum | after dheru si'ueru
go:tnissa guortliihhin,1 | dhea ir sä-man t ha:pta mit fa:ter. ||
4. Dhuo-ir sih se:lbun ariidalida | endi sca-lches fa:rauua infenic, ||
. uuo-rdan uuardh chihorric | u-ntazs zi do:de. |:|
6. Plier se'lbo auh hear a:fter | fo-lghendo quha:d: ||
7. *Lo-bo endi freUiuui dhih, | si-ones do:hter, ||
8. bidhiu hmiauda see ^ i-h quhirmu | endi in dhir mi-tteru a:rdon, |
quha-d dru:htin. ||
9. Endi in dhe-mu da:ghe | uuerdliant ma-nego dheoidun ( chisa-mnoda
zi drurhtine ||
10. endi uue-rdhant mine litudi, | endi ih a-rdon in dhir mi:ttem, ||
11. endi dhu uuei'st dhazs uuerrodheoda dru:htin | se-ndida mi:h zi dhi i r.1 ||
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§ 25. uuala nu auh in z. l ist wieder ein sprechendes
beispiel für die bemerkung in § 13, 3.
Z. 2 a und c. In beiden fällen können wir, wenn wir me-
lodiebrucli vermeiden wollen, almdhtic nicht auf der ersten
silbe betonen. Vgl. § 7, 2.
In der zweiten mel. phr. von z. 3 ist der schwere auftakt
after dheru etwas unbequem; um diese Schwierigkeit einiger-
maßen zu beseitigen, wird man hier das vortragstempo etwas
verlangsamen, was auch dem Verständnis der abstracten stelle
zugute kommt.
Z. 4. dhuo ist starktonig; denn wollten wir es in den
auftakt verlegen, würde ein ganz unangemessener nächdruck
auf selban fallen.
Z. 8. bidliiu huuanda see gibt das lat. guia ecce wieder;
vgl. die bemerkung zu see bidJiiu in § 23, 6.
Z. 11. Daß in der letzten mel. phr. mih zu betonen ist,
ergibt sich aus der satzmelodie, die gestört würde, wenn man
lesen wollte se'ndida mih zi dhi:r; mih würde in diesem fall
zu hoch liegen, so daß melodiebruch zwischen -da und mih
erfolgen müßte.
Die hebungen sind hier folgendermaßen auf die mel. phr.
verteilt:
Z. 1. 2
2. 3
3. 3
4. 3
5. 2
6. 2
2 : 2 7. 2 : 2 (c)
3 : 3 8. 2 : 2 : 2 (c)
3 : 3 9. 2 : 2 : 2 (c)
3 10. 2 : 2 (c)
2 11. 3 : 3 (c) .
2
§ 26. (112,8 — 13,3).
1. Huue-lih ist a:uur nu ] dhe'se dru:htiu j fona uue*rodheoda drurbtine
chiserndit, ||
2. nibu a-nur dher se:lbo .... | drirhtin nerrrendeo chriist? ||
3. U-bar [dhazs] ist auh hea:r bifo:ra [ fo· na dhemti hei:legln ghei:ste, ||
4. foua dhe-s go:tnissu | ioh dhazs ir go'tes g-heirst ist | su's quhad io:b: ||
5. *Dru-htines ghei:st | chide-da mi:h, ||
6. endi a-dum dhes ahnathtig-hin | chiquhi'hhida mi:h. || .
7. See ', endi mi-h de:da go:t | so se-lp so dhi:h.' ||
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8. Umbi dhen se-lbun [dhen] ir ae:r | chtoni·teo quha:d: ||
9. 'drii'htines ghei:st | chiuuo · rahta mi:h.' ||
10. Dha'zs herftida | a-nur zi go:te | dhar ir a-fter dbiu quhard: |{
11. *Endi mi'li chide:da go:t | so se'lp so dhi:k.' ||
12. Dhazs ir chichivndida dhazs dher se:lbo ] ghei'st ist go:t. ||
§ 27. Die pause in z. 2 ist auch sachlich wieder wohl-
begründet; der gleichmäßige fluß der rede wird unterbrochen,
um das interesse des hörers ganz besonders auf das folgende
55ü lenken.
In z. 3 habe ich ahaas eingeklammert, denn die Über-
lieferung in MI (35,23) scheint mir hier richtig zu sein (ubar
ist === lat. superest). Wollte man dem Pariser codex folgen,
müßte man lesen iibar dha'es ist auh etc. Dabei würde dhazs
zu hoch liegen, wie der vergleich mit der tonlage der ersten
hebung der zweiten mel. phr. (fom-) zeigt.
In z. 6 kommt man mit der betonung a'lmaldigldn nicht
ohne melodiebruch durch; vgl. § 7,2,
Z. 7. see ist wieder einleitende bemerkung wie § 8, 3.
Z. 8. Das grammat.-syntaktisch auffällige wörtchen dhen
unterbricht auch die satzmelodie. Eannows vorschiag (s. 20,
anm.), zu lesen itmM dJienselbun unibi dJien ir aer chimiisso
quliad, bedeutet in satzmelodischer hinsieht keine Verbesserung.
Dagegen ergibt Weinholds Vorschlag (s. 11, anm. zu z. 28) die
richtige melodie; ich halte deshalb mit ihm dafür, daß dhen
gestrichen werden muß.
Die hebungen sind hier so verteilt:
Z. 1. 2 : 2 : 3 7. 3
2. 2 -f- P : 3 8. 2
3. 3 : 3 9. 2
4. 2 : 2 : 2 10. 2
5. 2 : 2 (c) 11, 3
6. 2 : 2 (c) 12. 2
2 (c)
2
2 (c)
2 : 2
2 (c)
2 .
§ 28. Nachdem ich die satzmelodie des I durch das dritte
capitel hindurch verfolgt und, soweit es nötig schien, besprochen
habe, will ich zum Schluß des capitels einen gesamtüberblick
über die rhythmische gliederung der mel. phr. innerhalb der
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sprechabschnitte geben, auf grund von dem, was am Schluß
der einzelnen paragraphen festgestellt worden ist.
Die hebungen. der mel. phr. entsprechen Die hebungen der mel. phr.
sich innerhalb der atemabschnitte. innerhalb der sprechabschnitte
entsprechen sich nicht.
nicht
citat
citat
2: 2
^^
CÜHh
··!
i""
18
21
2 : 2 : 2
OT (7d f^
™.a +
^ . - ' F "i
-f -H
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i
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(M
CQ
1
i\
3:3
^^s
J· jL
* 1
ä^
1
18
i
i
i
1i
8
3:3:3
CO CO f^
??i +
^^ r ^J
1 * * * *
8
1
<DSS
ES
CO
58
36
94
3
2
1
3:2
3
1
2
l
3:2:2
2:3 2:3:2
2:2:3
2 3
1
! i
i
0>§
CO
10
3
13
Die tabelle zeigt uns: von den 107 behandelten sprech*
abschnitten sind 94, d.h. 87,85 proc., so gebaut, daß die mel.phr.,
die träger der melodischen constanten, auch ihrer rhythmischen
gliederttng nach einander entsprechen; und nur 13 fälle, d.h.
12,15 proc., zeigen incongruenz im aufbau der mel. phr. Dabei
ist die rhythmische harmonie in den stellen, die kein bibel-
citat wiedergeben, annähernd in gleichem maße durchgeführt,
wie in den citaten, in denen schon der parallelismus des he-
bräischen urtextes den rhythmischen aufbau der Übersetzung
begünstigen konnte: während hier 92,3 proc. der fälle Über-
einstimmung auf weisen, sind dort 85,3 proc. der fälle har-
monisch gegliedert.
Wie die fast ganz ausnahmslose durchftthruug des herr-
schenden melodietypus überrascht, so ist auch diese harmonie
der gliederung des aufbaue für einen Prosaschriftsteller über-
haupt, und besonders für einen Übersetzer des ausgehenden 8.
oder beginnenden 9. Jahrhunderts eine geradezu glänzende
leistung.
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II. Capitel.
Die sa tzmelod ie der (Vionseer f ragmente .
§ 29. Zur methode. Da sich in F, wie § 32 näher
ausführen wird, melodische phrase, und atemäbschnitt nicht
unterscheiden lassen, kann der text lediglich in sprechabschnitte
zerlegt werden. Die zahl der hebungen für diese steigt bis 6,
deshalb verwende ich hier zur bezeichnung der liebuügen nicht
punkte, sondern Ziffern hinter dem sonanten jeder hebung.
§ 30. F 4,1—29 (Matth. 12,1—13).
1. In de1ru zi2ti fuor ie^sus in re4stitago after saHim, ||
2. sine iuhigirun anh uiiarun Im2iigrage, bigusnnim rau*fen diu a5har
3. Phah'isera dlmo da2z gase3hante quitaHmi iino: || [enti e*zan. ||
4. cSee \ dine gn'ngirun tuo7ant daz sie ni roo*zun tuo4an in fe5ratagum.' ||
5. enti aelr quuat i2rn: ||
6. €I1nn ni Ia2rut ir hnnaz da3uid te4ta, ||
1. duo Pnan hu2ngarta enti dea mi3t imo uua4run? ||
8. hneo1 aer ge2nc in daz gostes Im4s ||
9. enti a?z uui2zodbroth daz aer e3zan ni mvo4sa ||
10. noh dea mi1t inio nua2run ni3bu dea ei4nun e5uuarta. ||
11. Odho ni Ia1rüt er in e2uu daz dem uue3hhatagum dea Q4uuarta in denio
12. bisnii^ant re2stitac enti sint do3li anu Ia4star? || ^ [tenmple ||
13. Ili sa^em in auh daz me2ro ist hea3r danne te4inpel. ||
14. Ilbu ir anh uui2 s tit hua8z ist ||
15. c a^^mliaerzin iuii2llu enti na3lles ge*lstar' |]
16. neo1 ni gascha2dot ir dem ii3nscolom. |;|
17. Tru^tin ist gau\ii2sso ma3nnes su4nu ioh re5stitaga.r ||
18. Enti so1 aer da2nan fuo3r, quua4m in iro dhi5nchüs. ||
19. Enti see [ dajr saar ma2n der haspeta ardo4rreta ha^nt; ||
20. enti fra1getiin i2nan quueMante: ||
21. Muo^ man in ui^rratagum hei^lan? ||
22. daTz inan leiMotin; ||
23. lae1!' auli quuaH im: ||
24. chuueUih iu2uuer ist der ina3n der ein sca4f ha5bet, [|
25. enti i^n daz in gro2pa fa:llit in re4stitagum, ||
26. lim ni'mit iz de2r enti Iie3uit iz u4z? ||
27. huue1 mi2hhiles ist be^zira ma4n danne sca5f! ||
28. Bidiu1 danne muo'-'z man fi3ratagum uue4la tuaan.9 ||
Brought to you by | New York University Bobst Library Technical Services
Authenticated
Download Date | 6/5/15 10:18 PM
SATZMELODISCHE UNTERSUCHUNGEN ZUM AHD. I8TDOR. 27
29. Duo1 quat ie*sus demo ma*nne: Cstre4chi dina ha5nt!' ||
30. Enti aer stre1cliita enti uuart so sa2ma heisl so diu a4nder. ||
§ 31. F 30, l—26 (aus der 'Homilie de vocation e
gentium').
1. Ni suohhit daz ira ist,1) $ huuanta a1! daz siu ha*bet deses zafa3rantin, ||
2. diu mae^ es ni ro*hhit danne de*s siu ni4 habet; ||
3. huuanta siu eoHuüht ira ei*ganes ni arche3nnit nibu daz ei*na daz mit
i5ru durahuueeret. ||
4. Ni bismerot, -1) \ huuanta doh siu mit a1rbeitim sii gauu^ntot, zi nohe3-
nigeru ra4hhu sih ni gah(r)o5rit, ||
5. bidhiu huuanta siu hea1r in demo mi2hhilin gauisnne bitit a4fter diu
rne r^in ietlones. ||
6. Ni gadeiichit ubiles, *) $ huuanta siu in hre^nnissu ira muo2t ist fessti-
7. A^le ni»di fona i*ru biuue*ntit; || [nonti. ||
8. iieo1uuiht ni arche^nnit, daz usnreht in i4ru ar>rto: ||
9. Ni mendit unrehtes,J) ^ huuanta siu in eitaeru mi2nnu umbi a3lle ma4n
10. neo1 sih frau?uuit in dero uui3darzuo*mono forlo5rnissu; || [siv'fteot ||
11. Frauuuit sih ebano mit uuaarnissu,J) £ huuanta so1 sih seölba so miannot
12- Enti so huua1z so siu in a2ndrenio guo3tes gasi4hit, || [a*ndre. ||
13. so sahna so ira se*lbera fru3mono des me4ndit; |j
14. Enti so sa'ma in demo e2iistin gotes gabo3te in gqHspelle ineriiit, ||
15. daz fra1gentemo sih tru^htin a3ntuurta, qua4d: ||
16. 1Mi1nno dinan tru%tin got a3llu he4rgin ||
17. enti in a^auualgeru dineru se2lu enti a3llu dinu muo4tu ioh mar>ganu. ||
18. A*fter diu ist auh a'nder gabo^t a4nagali^h demo: ||
19. Mihino dinan na2histun so sa3ma so dih se*lban.' ||
20. Nalhistun ze2lit u3ntar im hei4lac gascri5p ||
21. aUle chri2stane enti re3htuu%i4sige, ||
22. dea in ei'nemo üui2llin sintun go3tes gabo4t za gaha6ltänne. ||
§ 32. Beschreibung der satzmelodie von F. Während
wir in I innerhalb der sich von selbst ergebenden atemabschnitte
der regel nach zwei oder drei melodische phrasen abzuteilen
hatten, in deren rahmen sich dieselbe specifische melodieftihrung
wiederholte, ist dazu hier keine inöglichkeit vorhanden. Die
J) Die in z. 1. 4. G. 9. 11 vorausgeschickten aussagen über die gotes
minni sind Wiederholung der gesamtaussage F 29,12—16; sie sind die be-
hauptung, deren begründung allemal den Inhalt des folgenden satzes bildet;
so stehen sie ausserhalb des flusses des satzganzcn und der satzmelodie.
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specifische tonbewegung erfolgt nicht in wortgruppen, die
kleiner sind als die atemabschnitte; sprechabschnitte und
mel. phr. fallen vielmehr zusammen.
Was nun die innerhalb der atemabschnitte verlaufende
tonbewegung selbst anlangt, so findet auch hier (für hoch-
deutsche intonation) absteigen des tons in der phrase statt.
Die tonschritte von der einen hebung zur nächsten sind
aber sehr klein, und so ist es auch nicht anders möglich, als
daß die zwischen den hebungen liegenden, oft sehr zahlreichen
senkungssilben sich häufig etwas über die von den hebungen
gebildete, schwach absteigende tonlinie erheben oder etwas
unter sie herabsinken. Wir haben also meist keine glatt ab-
steigende tonscala, wie bei L
Das innerhalb des Sprechabschnittes (= mel. phr.) durch-
laufene tonintervall ist, obschon die zahl der hebungen
durchschnittlich etwa doppelt so groß ist als bei I innerhalb
der mel. phr., doch weit geringer als dort. Die specif i s ehe
tonlage von F ist mittelhoch; für mich setzt die erste hebung
etwa mit c ein. Nun sinkt die melodie nicht weiter herunter
als bis ais; so kommt es, daß F, obschon die melodie etwas
tiefer einsetzt als bei , doch den gesamteindruck erweckt,
höher zu liegen als I; bei I sinkt ja die melodie viel mehr
unter das anfangsniveau hinunter.
Gleich liegt der auf tak t bei F wie bei I.
Das durchschnitte temp o von F ist entschieden etwas leb-
hafter als das von L1)
Diese nicht zu verkennenden wichtigen unterschiede
zwischen I einerseits und Matth, und Homilie de vocat. gen t.'2)
andererseits nötigen uns zu der annähme, daß sie nicht das
werk eines Verfassers seien. Wir haben vielmehr dem über-
*) Endlich ist noch zu erwähnen, daß auch in bezug auf die stimm-
qualität ein nicht zu verkennender unterschied zwischen F und I vorliegt.
Während I dem Butztypus I angehört, liegt in P typus vor.
a)" Außer dem kleinen homiliefragment (F 41) habe ich auch die pre-
digt Augustins (F 87—40) von der darstellung ausgeschlossen; hier haben
wir es, wie ich aus satzmel. gründen überzeugt bin, mit einem dritten Über-
setzer zu tun. Die tonführung ist viel lebendiger und ausgeprägter als im
Matth. und der Hornilie. Doch kann ich hier nicht näher darauf eingehen.
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setzer des Isidor einen Übersetzer des Mattli. und der homilie
de voc. gent. gegenüberzustellen.
Da unser ergebnis ein anderes ist, als das der letzten
Untersuchung über das Verhältnis von I und F, müssen wir uns
mit dieser arbeit auseinandersetzen.
§ 33. In dem aufsatz über Isidor und Fragmenta Theo-
tisca kommt Steinmeyer zu dem Schlüsse, daß I und F nicht,
wie Kelle (Lit.-gesch. l, 93 f. und l, 337 f.) gelehrt und wie nach
ihm Kögel (Grundr. 22,152) angenommen hatte, werke verschie-
dener Verfasser seien, sondern daß sie auf einen Übersetzer
zurückgehen müßten.
Manches von dem, was St. zur begründung seiner behaup-
tung beibringt, läßt sich ebensogut durch die annähme von
abhängigkeit des jüngeren Übersetzers vom älteren erklären,
die ja, wenn man an einer mehrheit von Verfassern festhalten
will, zweifellos vorausgesetzt werden muß; so die Vorliebe
für attraction der relativsätze, Umschreibung der verba mit
uuesan und part, praes. Auch andere stilistische eigenheiten,
die I und F gemeinsam sind, wie der gebrauch von sinibles,
von psalm und psalmscof, von ghelstar = sacrificium, von ein-
huuelih u. a., verstehen sich zur genüge aus dem einfluß des
meistere bez. der schultradition auf den schüler und aus der
ebenfalls zweifellos anzunehmenden gleichheit des abfassungs*
ortes. Daß gloriosus mit erlih und erliTiho wiedergegeben
wird, ist nicht besonders auffällig; vgl. MSD3 LV, 15 (wo &*.
lihho in derselben bedeutung gebraucht wird, wenn wir auch
das wort der lat. vorläge nicht kennen) und O 4,4,40.
Daß die in anderen denkmälern zahlreichen adj. auf ^haft
in I fehlen, in F durch zwei beispiele vertreten sind, könnte
auch für Verschiedenheit der Verfasser angeführt werden. ; Für
die Seltenheit der abstracta auf Jieit bringt St. selbst eine
erklärung bei, die gelten kann, wenn wir uns für einen oder
wenn wir uns für mehrere Ü. entscheiden. Wenn sacer, sanctus
regelmäßig durch Tneilac, Spiritus
 % durch gheist wiedergegeben
wird, so kann uns diese tatsache durchaus nicht zur annähme
der einheit zwingen; sie spricht vielmehr nur für die annähme
eines verfassungsortes; denn ob heilac oder umht geist oder
atum gewählt wird, hängt doch wohl von der in dem ent-
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stehungsort herrschenden tradition ab. Diese tradition wird
sich aber nicht in gleichem grade auf das viel seltenere wort
sanctificare erstreckt haben, und so sehen wir auch, dass hier
die Ü. auseinandergehen. In F steht zweimal dafür umhan,
während I in der einzigen stelle, wo es vorkommt, Tieüegon
gesetzt hat. uuihan ist I nicht fremd, allein er verwendet es
(zweimal) für das lat. benedicere, wofür in F (einmal) secnon
gebraucht ist.
Per gebrauch von muotuuillo == cor ist Vielleicht dem
einfluß der schule zuzuschreiben; doch ist zuzugeben, dass
dieser gebrauch des worts auffällig ist.1) Daneben bleibt noch
als Stützpunkt für die annähme der einheit die tatsaehe be-
stehen, auf die St. an erster stelle aufmerksam macht, daß I
und F die verba simplicia sehan, heran, scaffan und sterban
vermeiden und meist die composita mit gi- dafür gebrauchen.
Doch hängt dies mit der frage nach perfectiver und imperfec-
tiver actionsart zusammen und erstreckt sich viel weiter als
auf diese beiden texte. Man vgL z. b. die Verwendung von
gisehan im Tatian. Jedenfalls ist das zu wenig, um als beweis
dienen zu können.2)
Ich möchte nun noch auf einige unterschiede im gebrauch
und in der wähl der worte hinweisen, die wenigstens zeigen,
daß auch die sprachlichen Verhältnisse in I*und F die an-
nähme verschiedener Verfasser, welche melodische Verhältnisse
notwendig machen, sehr wohl gestatten,
misericordia erscheint in F als armhaerza (misericors = armJierz)
oder als gabarmida^ in I als miltnissa, während armherza das lat. pietas
wiedergibt.
palma ist in F mit preitem hantum übersetzt, in I mit folma.
Für virgo erscheint in F zweimal deorna und zweimal magad, I hat
dreimal mag ad.
festinon ist in F == solidare, in I = testari.
guotliih gibt in F das lat. utilis wieder, in I das lat. gloriosus.
gahalon bedeutet in F assumere, in I redimere, während für assinnere
antfaJian gesetzt ist.
A) Notker, PS. 106,40 ist muotuuiüo = concupiscentia cordis.
*) Wie auch St. (s. 156) die beiden von ihm zugegebenen unterschiede
zwischen I und F nicht als genügend gelten läßt, um daraus auf Ver-
schiedenheit der U. zu schliessen.
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galialtan gibt in F servare, custodire in der bedeutung von '{ein
gesetz) halten' wieder, in I dagegen das lat. salvarc (zweimal) und das lat.
celebrare (einmal); für custodire im obigen sinn ist bei I uueren gebraucht.
Für jubilare, clamare kommt in F neben singan und hruofen zweimal
das wort hären vor, da# bei I nie erseheint.
Das adj. zu heidan lautet bei F heitnisc, bei I heidhariliih.
düectus ist in F mit leob, in I mit chiminni wiedergegeben.
Für simüfs hat F neben galih einmal galihsam, was bei I in ganz
anderer weise zur Übersetzung des lat. simulatio gebraucht ist.
humilis ist in F mit otlih wiedergegeben, I hat odhmuodic (und das
verb chiodmuodari).
Ferner möchte ich noch hervorheben: die für I so cha-
rakteristische eigenheit, der rede durch hinzufügung von adv.,
adj., Zahlwörtern deutlichkeit, nachdruck und fülle zu verleihen,
findet sich nur in ganz abgeschwächtem grade in F. Während
z. b. I (nach Rannows zählung s. 123) zehnmal chiuuisso gegen
die vorläge in den text einfügt, ist dies in F nie der fall;
heilac wird in I achtmal, in F nur zweimal gegen die vorläge
eingesetzt; almahtic viermal in I, nie in F.
Soviel läßt sich jedenfalls sagen:
Die stilistische vergleichung genügt nicht, um bei dieser
schwierigen frage zu einem unzweifelhaften resultat zu gelangen.
Wenn uns aber die Untersuchung der melodischen eigenschaften
der texte nicht zu beseitigende, ganz durchgreifende Verschieden-
heiten erkennen läßt, die wir nur dann verstehen können, wenn
wir werke verschiedener Verfasser vor uns haben, so stehen
dem nicht allein nur wenige ins gewicht fallende stilistische
bedenken entgegen, sondern sprechen auch manche stilistische
merkmale für dies ergebnis.
E. Die Wirkung willkürlicher abänderungen des textes
auf die satzmelodie des Isidor.
III. Capitel.
§ 34:. Um verstehen zu können, welchen einfluß die dem
·· ** '
U. bei der abfassung vorschwebende satzmelodie auf Wortwahl
und Wortstellung ausgeübt haben möge, müssen wir den weg
des indirecten beweises gehen; wir müssen (nach einer von
Sievers empfohlenen methode) fragen: was geschieht mit der
satzmelodie, wenn an dem vorliegenden texte willkürlich sinn-
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gemäße und grammatisch-syntaktisch an sich berechtigte und
nach dem sonstigen gebrauch bei I erlaubte änderungen vor-
genommen werden?
Zur demonstration der Wirkung solcher änderungen auf
die satzmelodie soll wiederum das 3. capitel des I dienen.1)
§ 35 (vgl. § 5—7 zu I 4,3—22). Geben wir in z. 2 von
§ 5 den beiden genetiven die dem heutigen Sprachgebrauch
entsprechende, für I auch durchaus mögliche Stellung aefter
dhiu \ dhass alma'hiiga chirti\ni goites \ dhera go'tliihliun
chibuirdi chri-.stes | ..., so wird die tonbewegung, wie durch
die accentpunkte angedeutet, innerhalb der einzelnen mel. phr.
fallend-steigend.
Der Ü. hat gegenüber der vorläge den text bedeutend
erweitert. Dem lat, texte hätte entsprochen aefter dhiu dhazs
chiruni \ dliera gotlÜhhun christes chiburdi \ ... Diese Über-
setzung wäre melod. rhythm, durchaus unbefriedigend gewesen,
daher hat der Ü. erweiterung des textes vorgenommen.
Z. 3. Stellen wir das verb an den anfang des atem^
abschnitte: archundemes izs eu ..., so ist die melodieführung
bis «>5 normal; statt aber weiter abzusteigen, geht der ton
mit eu wieder in die höhe, so daß sich fallencUsteigende ton-
kurve ergibt. Dieselbe Störung würde natürlich eintreten,
wenn wir das verb nur innerhalb der mel. phr., in der es steht,
an den anfang stellen wollten. Wenn also das verb hier im
heischesatz am Schluß steht, so ist das satzmelodisch wohl
begründet und braucht nicht aus dem von der vorläge auf den
Ü. ausgeübten einfiuß erklärt zu werden.
Z. 4. Wählen wir die der lat. vorläge entsprechende
Stellung dhass ir selbo christ \ chiuuisso got ioh druhtin ist,
so tritt wieder notwendig melödiestörüng ein: die silbe druh-
Uegt bereits so tief, daß nicht mehr die möglichkeit vorhanden
ist, zwei weitere Silben mit absteigender tonbewegung anzu-
schließen; man liest deshalb zwangsweise -tin höher als druh-]
dann'kann die letzte silbe mit normalem tonfall sich anfügen.
0 Der leser wird gebeten, die richtigkeit meiner angaben jedesmal
durch lautes lesen nicht nur der abgeänderten wortgruppe, sondern der
ganzen in betracht kommenden stelle zu prüfen.
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Z. 5. Hätte der Ü. im relativsatz die Wortfolge der vorläge
dhemu chiquhedan uuard in psalmom beibehalten, so würde
melodiebruch nach uuard erfolgen.
A^ersucht man, für chiquhedan etwa ein chisaghet einzu-
setzen, so würde die silbe sä- viel zu hoch liegen, so daß mit
cJiisa- wieder melodiebruch eintreten müßte.
Möglich wäre an sich die Stellung und die lesart dhe-mu
in psa-.lmom \ uua'rd chiquheidan. Dabei würde die stelle
aber eine ganz andere bedeutung erhalten; dhemu wäre nicht
mehr relat.-pron., sondern demonstr., und der satz wäre aus
einem nebensatz ein hauptsatz geworden.
Z. 6. Vertauscht man sedhal mit dem synonymum hohsetli
(nach 36,19): dhiin Iwlisetli go· t, so bleibt die hebung got nicht
mehr tief tonig, sondern wird in die höhe getrieben, so daß
fallend-steigende melodiecurve entsteht.
Z. 7. Übersetzen wir wörtlich gairda re'htnissa \ ist ga'rde
dhines riiihhes ||, so ergibt sich die durch die punkte angedeutete
melodiestörung. Das starktonige rehtnissa wird im Zusammen-
hang notwendig auch hochtonig.
Z. 8. An sich war es dem Ü. möglich, hier gegen die
vorläge chiastische Stellung anzuwenden: dhu minnodos reJit \
endi unreht liazsseäo$. Zweifellos klingt aber die vom Ü.
bevorzugte Wortfolge besser, was seinen grund, vom rhyth-
mischen abgesehen, darin hat, daß bei der abänderung ein
relativ großer tonschritt von -reht zu haz- stattfinden würde.
Das lat. iustitia konnte der Ü. auch mit rehttunga (vgl.
39,8. 40,17) oder mit rehtnissa (vgl, 29,16) übersetzen; allein
in beiden fällen würde die erste mel. phr. im vergleich zur
zweiten viel zu tief werden.
Z. 10. Stellen wir den genetiv um: mit olee freuuuidha,
so kann beim lesen wohl die rechte tonführung, aber nicht
der rechte sinn herauskommen, indem olee den hauptaccent
bekäme; wollten wir dagegen sinngemäß freu- betonen, würde
sofort melodiestörung (steigend-fallende tonbewegung) eintreten.
§ 36 (vgl. § 8 f. zu I 5,1—12). Gibt man in z. l dem satz
eine der ähnlichen stelle 12,8—10 entsprechende Wendung, so
lautet er huue·r ist dha:nne \ dhe'sego:t\ fona go'te chisa:Ibot? ||
Beiträge zur geschieht« der deutschen spräche. XXXVII. Q
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Dabei wäre die zweite mel. phr., die ein viel zu geringes ton-
intervall durchlaufen würde, ungenügend.
Z. 2. Der Ü. hat gegen die vorläge ein nu eingefügt. So
wenig bedeutsam diese erweiterung in' gramniat.-stilistischer
hinsieht sein mag, so unentbehrlich ist sie doch für die satz-
melodie. Läge nur vor antuurdeen uns, so würde der Schluß
der phr. steigende toncurve ergeben, oder man würde uns un-
betont lesen und der ganze satz hätte nur eine mel. phr. mit
melodiebruch zwischen uns und dhea.
Z. 3. Die lat. Wortfolge würde folgende Übersetzung treu
wiedergeben: see \ hear mt, ist got chisalbot \ fona gode chi-
qiihedan. \\ Dabei würde die erste mel. phr. zwei hochtonige
hebungen (hear und got) mit fallend-steigender tonbewegung
der zwischensenkungen auf weisen,
Z. 4. Ersetzen wir christus durch das einsilbige christ, so
würde christ im Zusammenhang der stelle notwendig höher
liegen als das zweisilbige Christus und würde fallend-steigende
melodieführung bewirken (vgl. § 39, z. 1).
Vertauschen wir salbidhu mit salbungu (vgl. 27, 10), so
drücken die beiden aufeinanderfolgenden u den ton so sehr
herab, daß das folgende chinemnit nur mit melodiebruch sich
anschließen könnte.
Wollte man (nach 5,11) salbe dafür einsetzen (in dhemu
seibin salbe chimeinit\ so würde die ganze phr. zu dünn klingen
und auch das gewöhnliche tonintervall nicht annähernd durch-
laufen.
Z. 5. Nach der vorläge müßte die stelle lauten dhar got
chisalbot chiqiihedan uuard. Die worte got chisalbot würden
dabei als citat hoch gesprochen werden müssen und der Schluß
der phr. würde sich mit einem großen tonsprung tief an^
schließen; wollte man dagegen got als subj., chisalbot als
prädicatsnomen auffassen und dementsprechend lesen, so wäre
melodiebruch nach chisalbot unvermeidlich.
Z. 6. Stellt man chihoris hinter meinan, so ergibt die
erste mel. phr. (dtiar dhu umbi den chisalbodon .got) fallend-
steigend-fallende tonbewegung.
Z. 8 würde dem lat. entsprechend und in Übereinstimmung
mit 81,18 lauten so auh fona dhemu chrismen \ dliazs ist fona
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dhemu salbe \ .... Dabei würde die melodie sich in einer der
normalen gerade entgegengesetzten richtung bewegen.
Vertauscht man hier salbe mit salbidlm oder salbungu, so
sinkt der ton in der phr. zu tief herab, oder es tritt melodie-
bruch ein.
§ 37 (vgl. § 10 f. zu I 6,12 — 6,8). In z. l deckt sich die
Wortstellung mit der heute üblichen; dem Ü. wäre es an sich
auch möglich gewesen, das verb ans satzende zu rücken: umbi
dhesan selbun christ \ almahtic fater \ dhurah isaian chundida \\;
diese Wortfolge wäre rhythmisch nicht befriedigend, und die
letzte mel. phr. würde melodiebruch nach isaian ergeben,
Ebensowenig wäre die Stellung chundida umbi dhesan selbun
clirist annehmbar, da wir fällend-steigende toncurve erhalten
würden. Satzmelodisch möglich wäre die einfache Umstellung
der beiden ersten mel. phr. Doch lag für den Ü. kein grund
vor, die wortgruppe, die das ans vorhergehende anknüpfende
demonstrativnm enthielt, gegen die vorläge in die mitte des
satzes zu rücken; auch würde dabei der hauptnachdruck auf
clmndida liegen, wozu der Zusammenhang keinen anlaß bietet.
Ersetzen wir chundida durch festinoda (vgl. 2,4), so tritt
wiederum Störung der melodie ein, da die silbe al- dann unter
allen umständen höher liegt als die vorausgehende senkungs-
silbe -da.
Z. 2. Stellen wir den genetiv um (dhoh ir in nemin eyres
quhadi) und tragen wir die stelle mit der durch den Zusammen-
hang verlangten betonung von cyres vor, so bekommen wir
steigend-fallende toncurve (mit dem gipfel cy-),
Z. 3. Setzt man für quhad das dem lat. praesens ent-
sprechende guhidit ein, so liegt die zweite hebung druh- höher
als die Senkung -dit. Ähnlich ist es in vielen fällen, wo quhad
das lat. dicii wiedergibt.
Z. 4. Wir könnten die Wortfolge erwarten dhazs ih fora
sinemu anthlutfy \ imu dheodun hneige-, sie wäre satzmelodisch
möglich; aber der ganze nachdruck, den die vom Ü. gewählte
Stellung dem verbum hneige gibt und der durch den Zusammen-
hang wie durch die im lat. vorliegende anfangsstellung des
verbs vollauf gerechtfertigt ist, ginge dabei verloren.
3*
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Z. 6. Vertauscht man duri und dor, so erhält man endi
ih antluu'Mm doir for a i:mu \ endi du'ri ni uueirdhant bilo-.h-
han. Die ganze tonführung ist also durch den kleinen Wechsel
gründlich verändert.
Z. 4—6. Der lat. text hat durchgehend chiästische änord-
nung der glieder; dementsprechend könnte die deutsche Über-
setzung gewendet werden: dhazs ih hneige imu fora sinenm
anthlutte. dheodun \\ endi hrucca cliuningo (|) mtendu ili imu, ||
endi ih antluuhhu fora imu duri, \ endi dor ni uuerdhant
bilohhan. \\ Der erste abschnitt würde melodiebruch nach imu
und nach -hlutt$, der zweite steigend-fallende tonbewegung, die
nächste mel. phr. melodiebruch nach imu ergeben; nur die
letzte wäre normal. So konnte der U. hier den künstlerischen
auf bail der vorläge nicht nachahmen; er konnte aber getrost
auf diese Wirkung verzichten, da es ihm auch ohne diese
rhetorische figur gelungen ist, dem ganzen citat den schönsten
sprachlichen wohlklang zu verleihen.
Z. 7. Ersetzen wir chidhimingu durch chiodmuodu (vgl.
41,16), so ergibt sich sofort deutliche melodiestörung; die
beiden dumpfen Silben -muodu würden das tonniveau so drücken,
daß schon bei aerdh- der ton wieder hoch einsetzen müßte.
Das compositum aerdkriihhes ließe sich leicht in das für
terra gewöhnlich gebrauchte simplex erdha 'abändern; dann
läge die zweite hebung tiefer als bei aerdhriiJiJies, und die
Senkung -dJia so tief, daß hruomege sich nicht ohne melodie-
bruch anschließen könnte. Auch würde die stelle an fülle und
wohlklang verlieren.
Die dem lat. entsprechende Umstellung des geuetivs (7<r«o-
mege aerdbrüMes) ist satzmelodisch unmöglich, da melodiebruch
nach -ge nicht ausbleiben würde.
Z. 8. Setzt man für portun das kurz zuvor gebrauchte
wort dor ein: eriniu dor ili firchnussu, so würden die beiden
letzten silben mittelhoch statt tief gesprochen werden. Auch
dtiri würde nicht passen: erino d-uri ih firchnussu, denn zwischen
den beiden aufeinander stoßenden * (ri und ih) würde melodie-
bruch eintreten. Möglich wäre dagegen, mit weglassung des ih,
duri einzusetzen: erino duri fircJmussu.
Auffällig ist die Verbalstellung; wir erwarten erino portun
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firchnussu ih\ dabei würde aber ih am Schluß der phrase not-
wendig in die höhe gehen.
Statt mit chiborgonun hätte der U. abscondUos auch mit
chiholonun (vgl. 18,6) wiedergeben können, ohne der melodie-
führung zu schaden.
Z. 10. Dem lat. deus israhel würde ein got israelo ent-
sprechen, was melodisch falsch wäre (steigend-fallende ton-
bewegung) und rhythmisch schlecht klingen würde.
§ 38 (vgl. § 12 f. zu I 6, 8 — 7,10). Z. l, vgl. § 37 zu z. 2.
Stünde hier i -n dhemu cyires neimin, so würde sich melodie-
bruch nach dhemu ergeben.
Z. 2. Dem lat. texte würde entsprechen fora dhemu chi-
linci'gidiu siindun \ dheo'dun in chilauibin ioh rii:hhi\ dabei
würde die zweite mel. pur. fallend-steigende statt fallender
tonbewegung zeigen.
fides könnte (vgl. 42,5) auch mit chilaupnissa wieder-
gegeben sein; -nissu würde aber viel zu tief liegen.
Z. 4. Stellt man sii ehiforabodot um, so liegt sti am Schluß
höher als die vorhergehende senkungssilbe.
Z. 5. Setzen wir ist hinter eomannej so geht der ton mit
ist am Schluß der phrase in die höhe.
Z. 7. Man kann das hiifsverb hinter das verbalnomen
stellen (chinemnit uurdi), ohne die tonbewegung zu stören.
iiurdi würde aber tonlos werden und die rhythmische incon-
gruenz zwischen der ersten und der zweiten mel. phr. wäre
sehr auffällig.
Z. 8. Das lat. in translatione ^JCX Avürde genau wieder-
gegeben durch in tradtmgum dliero siibuneo. I)abei würde
inelodiebruch vor oder nach dhero sich einstellen.
In z. 9 und 10 sollte nach der vorläge minemu hinter christe
stehen; in beiden beispielen würde die auf minemu folgende
hebung höher liegen als die vorausgehende senkungssilbe.
Z. 12. Wir würden die Wortfolge des d/zoss-satzes so an-
ordnen: dhass dhie in u'nseres druihtines neimin cfiiquheidan
ist. Für den Ü. war dies, wie angedeutet ist, unmöglich.
§ 39 (vgl. § 141 zu I 7,10 — 8,1). Z. 1. Haben wir in
§ 36,4 gesehen, daß dort cknstus nicht durch Christ ersetzt
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werden kann, so trifft hier das umgekehrte zu: es kann nicht
heißen ibu christus got nist, denn got würde höher liegen als -ft**.1)
In der zweiten mel. phr. könnte man versucht sein, uns
hinter das verb zu stellen: sa'gheen nu u:ns dhea uinchilattbun^
Dabei wäre aber ein bruch in der tonbewegung hinter nu
oder hinter uns nicht zu vermeiden.
Z. 2. Die der vorläge entsprechende Stellung wäre zi
huucmu uuari sprehhendi got] die letzte silbe wurde, anstatt
den tiefsten ton zu tragen, mittelhoch gesprochen werden.
cum diceret ist häufig mit dhuo ir quhad übersetzt; ver-
suchen wir, dies hier einzusetzen: in genesi dhuo ir quhad]
dabei würde dhuo sich nicht dem normalen tonfall fügen; es
würde höher liegen als die vorhergehende silbe.
Z. 3. Statt duoemes könnte ohne schaden für die melodie-
führung auch frummemes dastehen.
Z, 4. Wir haben zwei möglichkeiten, anders zu stellen:
echte hauptsatzstellung: so' ist dhar auh a:fter chiquheldan] |
dann würde ist höher liegen als die erste hebung und vor i·
after würde ein bruch im. tonfall erfolgen; oder echte neben-
satzstellung: so dhar auh a'fter chiquhe-.dan ist] in diesem fall ?
liegt so höher als dJiar (vgl. § 15,4) und ist liegt mittelhoch.
Z. 5. creauit wird in z. 6 durch chifrumida^ wiedergegeben;
wollten wir dies verbum hier einsetzen, so würde der ton der
ersten mel. phr. zu tief herabsinken im Verhältnis zur folgenden
phrase. Vertauschen wir umgekehrt in z. 6 chifrumida mit
chiscuof (chiscuo-f dheiri), so würde die phr. sehr hart klingen
und nicht den nötigen tonfall ergeben.
Dasselbe gilt, wenn man in der ersten mel. phr. von z. 5
die Wortstellung der vorläge beibehält: endi chiscuo'f go:t.
Statt chifrumida dhen könnte es an sich auch heißen chi-
fru-mida i:nan] dabei würde aber ein bruch in der tonführung
nach -da entstehen.
§ 40 (vgl. § 16 f. zu I 8,2—18). Z. 2. Wird in der zweiten
phr. Umstellung vorgenommen: gote anaebanchiliih, so ergibt sich
steigend-fallende tonführung.
J) Überhaupt ist dieser schembar ganz willkürliche Wechsel zwischen
christus und christ melodisch durchaus begründet.
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Z. 4. Stellen wir den gen. hinter chiliihmssu, so findet
fallend-steigende tonbewegung statt.
Beseitigt man in der zweiten mel. phr. die attraction des
relat.-pron., so lautet die stelle endi dhes dher izs al chiscuof.
Dabei liegt dher notwendig höher als die vorausgehende hebung.
Z. 7. Es könnte an sich nahe liegen, nu hinter ist zu
stellen; allein das geht nicht an, denn der normale tonfall
würde dann mit dliiz unterbrochen werden.
Z. 8. Versucht man, für cliiliihnissu das synonyme bilide
einzusetzen: odlio si huues bilide, dann würde die zweite hebung
höher liegen als die erste, und die ganze phrase würde dünn
und leer klingen.
Vertauschen wir chiscaffan mit dem analogen chifirumit, so
bleibt die melodie am Schluß des abschnittes zu sehr in der höhe.
Z. 9. In der zweiten mel. phr. dürfte für anaebanliih
nicht das in z. 2 verwendete anaebanchiliih stehen; denn die
Vermehrung der phr. um eine silbe würde bruch in der melodie-
führung nach ist hervorrufen.
In den beiden rel.-sätzen steht die copula mit recht nicht
am Schluß, denn ist würde mittelhoch statt tief liegen.
§ 41. Es genügt, glaube ich, die einwirkung willkürlicher
änderungen auf die satzmelodie so weit verfolgt zu haben,
und es ist nicht nötig, diese Untersuchung auch auf die zweite
liälfte des dritten capitels des I auszudehnen. Pas resultat
ist jedenfalls das: es ist in den allermeisten fällen nicht mög-
lich, den satzbau oder die Wortwahl des I zu ändern, ohne
eine gründliche Störung der dem ganzen werke eigenen satz-
melodie hervorzurufen.
Zwei tatsachen ergeben sich also mit Sicherheit aus unsern
bisherigen Untersuchungen: .
Erstens: eine einheitliche, für I charakteristische, ganz
specifische satzmelodie geht durch das ganze werk des Über-
setzers hindurch. ,
Zweitens: diese satzmelodie ist derart, daß sie willkür-
liche, an sich mögliche abänderungen des textes in bezug auf
Wortwahl und Wortstellung nicht verträgt.
Diese beiden tatsachen lassen sich aber nur dann ver-
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··stehen, wenn wir aus ihnen den Schluß ziehen: die dem U.
bei der abfassung seines werkes vorschwebende satzmelodie
hat die auswahl und die anordnung der worte ganz wesent-
lich mit bestimmt und hat dem ganzen werk des Ü.s mit den
Stempel aufgedrückt.
II. Abschnitt.
Der eiiifliifs der satzmelodie auf die Verbalstellung.
§ 42. Nachdem ich ini ersten abschnitt die in I vor-
liegende einheitliche satzmelodie festgestellt und beschrieben
und im allgemeinen den nachweis erbracht habe, daß Wort-
wahl und Wortstellung durchaus der eiiiwirkung der satz-
melodie unterworfen sind, soll es jetzt meine aufgäbe sein,.
im besondern den einfluß der satzmelodie auf die Stellung des
verbs darzutun. Von großer Wichtigkeit ist dabei, daß wir
stets das Verhältnis des deutschen textes zur lateinischen vor-
läge berücksichtigen. Vergleicht man nämlich die Übersetzung
mit dem lateinischen texte, so scheint auf den ersten blick
der Ü. in der Stellung des verbs regellos zu schwanken: bald
behält er die verbalstellung der vorläge bei, Und zwar nicht
nur in solchen fällen, wo dies unserm modernen sprach-
empfinden entspricht, sondern auch oft im gegensatz zu unserm
allgemeinen Sprachgebrauch; bald weicht er von der Stellung
der vorläge ab, und auch da wiederum häufig unserm modernen
Sprachgebrauch zuwider. Tatsächlich ist dies schwanken aber
durchaus kein regelloses; vielmehr wird sich überall zeigen,
daß der Ü. eben diejenige Stellung des verbs wählt, die in sein
melodiesystem paßt. Dies im einzelnen nachzuweisen, ist die
aufgäbe des II. abschnittes. Die niethode der beweisführung
wird dabei im allgemeinen dieselbe indirecte sein, die wir in
teil B des I. abschnitte angewendet haben.
§ 43. Als oberster gesichtspunkt für die einteilung des
materials ergibt sich nach dem eben ausgeführten das Ver-
hältnis zur lateinischen vorläge. Es gilt, den einftuß der satz-
melodie auf die Stellung des verbs nachzuweisen:
I) in Sätzen, in denen der Ü. die Verbalstellung der vor-
läge beibehalten hat, wo er sich also in Übereinstimmung mit
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der lateinischen vorläge (m.l.V.) befindet, sei es nun, daß
er dabei dem allgemeinen Sprachgebrauch folgt oder von ihm
abweicht. Im ersten fall genügt im allgemeinen die angäbe
der melodiefiihrung, im zweiten fall muß gezeigt werden, daß
bei anwendung der für uns normalen Verbalstellung melodie-
störung zutage treten würde. Solche fälle (vgl. z. b. besonders
38,18 in § 58 a. 12, 6 in § 58 b. 3,8 ff. in § 57 a und § 74 a) sind
dazu geeignet, deutlich zu zeigen, wie wenig man dem U. ge-
recht wird, wenn man bei der behandlung der Verbalstellung
kurzweg alle die stellen ausschließt, in denen der Ü. die wort-
folge der vorläge beibehalten hat, mit der begründung, daß
hier der einfluß der vorläge sich geltend mache;
II) in Sätzen, in denen der Ü. die vorläge frei wieder-
gegeben hat, wo er also auch die Verbalstellung ohne die lat.
vorläge (o. I.V.) geregelt hat.1) Hierbei ist anzugeben, warum
der Ü. gerade die vorliegende Stellung gewählt haben mag;
III) in Sätzen, in denen der Ü. an sich mit der vorläge
übereinstimmt, wo er aber gerade die Stellung des verbs gegen
die lat. vorläge (g.I.V.) abgeändert hat.2) Hierbei sind die
satzmelodischen gründe zu untersuchen, die den Ü, bewogen
haben mögen, von der Stellung der vorläge abzuweichen.
J) Hierher gehören also fälle, wo lat. HS in deutschen NS, lat. NS in
deutschen HS verwandelt ist, wo ellipsen ergänzt, aec. mit inf.- oder par-
ticipialconstructionen aufgelöst sind, etc.
2) Ich möchte nicht versäumen, darauf hinzuweisen, daß die bezeich-
nnngen in. I.V., o. L V., g. I.V. bei mir eine andere bedeUtung haben als z. b.
bei Diele. Da er sich in seiner abhandlung über die Stellung des verbums
in der älteren ahd. prosa in der Hauptsache darauf beschränkt, 'abweichungen
von der vorläge zu verwerten', so muß namentlich die bezeichnung m.l.V.
eine andere bedeutung für ihn haben. Er nennt m.l.V. 'die fälle, in denen
zwar das behandelte wort in seiner Stellung der vorläge entspricht, aber
die Stellung- eines arideren Satzteils, vor allem des verbs, verändert ist.'
Also gerade, was wir g.I.V. nennen müßten (Veränderung der verbal-
stellung), nennt er in.3.V. So verzeichnet er z. b. den satz in dhemu nemin
cyres ist Christ chiuutsso chiforcibodöt = in persona enim cyri Christus est
prophetatus in der rubrik m.l.V. Für uns gilt es aber nicht, jene gleich-
heit (das voranstehen des präpositionaleu«ausdrucke), sondern den charakte-
ristischen unterschied in der Verbalstellung hervorzuheben; deshalb muß
diese stelle bei uns in dem abschnitt,g. I.V. verzeichnet werden.
übrigens ist Diels nicht zu methodischer klarheit gelangt. Man sehe
sich einmal die fälle an, die er im abschnitt A in der rubrik "'das verbum in
mittelstellung' untergebracht hat.
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Von den drei capiteln dieses abschnitte wird demnach
das erste die fälle mit lat. vorläge, das zweite die fälle ohne
lat. vorläge, das dritte die fälle gegen lat. vorläge zu be-
sprechen haben.
§ 4:4. Für jeden der drei unterteile1) ergibt sich folgende
anordnung des Stoffs: den hauptsätzen2), die in einfache
aussagesatze und in nachsätze zerfallen, stehen gegenüber die
nebensätze. Jeder dieser Unterabschnitte gliedert sich des
weitern nach der Stellung des verbs im satz folgendermaßen:
1. Das verb at eh t an erster betonter satzstelle
(anfangsstellung des verbs)*
2. Das verb steht an zweiter· stelle im satze; ein
betontes Satzglied geht voraus3) (mittelstellung des verbs).
3. Das verb steht an dritter, vierter u,s.w., aber
nicht letzter stelle im s atz; mindestens zwei Satzglieder
gehen voraus, von denen jedenfalls eines betont sein muß,
4. Das Verb steht an letzter stelle des satzes(schluß-
steilung des verbs).4)
Bei jeder satzart beginne ich mit der heute gebräuchlichen
Verbalstellung (im haüptsatz mit mittelstellung, im nachsatz
mit anfangsstellung, im nebensatz mit Schlußstellung).
Endlich schien es mir noch praktisch, die s't eilen, die ein
bibelcitat wiedergeben, von denen zu trennen, die Übersetzung
des von I selbst verfaßten textes sind. Zwar kommt dieser
unterschied mehr bei der frage nach der rhythmischen gliede-
rung des Stoffs in betracht, doch könnte man auch vermuten,
daß die abhängigkeit des Ü.s von der vorläge in den citaten
überhaupt eine größere sein möge als sonst; deshalb muß
J) Eigentlich müßte bei der art unserer Untersuchungen jede einzelne
stelle besprochen werden; da dies aber nicht angeht, beschränke ich mich
darauf, in jeder gruppe einige beispiele zu behandeln und die übrigen dahin-
gehörigen zu verzeichnen.
2) Die frage- und beischesätze schließe ich von meiner darstellnng aus.
:i) Hierher rechne ich in den hauptsätzen auch alle die fälle, wo das
verb an zweiter stelle steht und kein Satzglied mehr nachfolgt.
t) Hierher gehören von den nebensätzen auch alle die sätze, in denen
das verb an erster oder zweiter stelle nach der conjunction bez. dem kenn-
wort überhaupt steht und in denen kein weiteres Satzglied folgt.
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nachgewiesen werden, daß auch bei der wiedergäbe der citate
der einfluß der satzmelodie für die Verbalstellung maßgebend
gewesen ist.
§ 45. Zur anordnung der hauptsätze ( 8) ist noch fol-
gendes zu bemerken. Im anschluß an Braune s. 38 ist bei der
anfangsstellung die 'reine anfangsstellung' (das verb steht
tatsächlich an der spitze des satzes) und die 'gedeckte an-
fangsstellung' (dem verb geht ein unbetontes prokliticum
voraus) zu unterscheiden.>) Zu den fällen gedeckter anfangs-
stellung gehören also z. b. zahlreiche, mit dem Personal-
pronomen beginnende Sätze (vgl. dhu mi nnodos reht 4, 17),
aber durchaus nicht alle. Denn sobald das Personalpronomen
den ton hat (was sich mit hilfe der satzmelodie unter beachtung
des Zusammenhangs feststellen läßt), liegt nicht mehr gedeckte
anfangsstellung, sondern regelrechte mittelstellung des verbs
vor; ein beispiel hierfür ist 21,14 i·h bim eino got. Dies gilt
natürlich nicht nur von den person.-pronom., sondern auch von
den anderen meist tonlosen proklitica.
Die bindewörter auur, end i, ioh, endi ioli, endi auli, odUo
oh etc. werden, sofern sie nicht betont sind, nicht als satz-
glieder gezählt; auch die den satz einleitenden worte wie sec,
seegi etc., ev. auch httuanda (vgl. § 13,3) werden nicht ge-
rechnet, ebensowenig enklitica wie nu, auli, dliuo.
Auch die immer dem verb voranstehende negation kann
nicht als besonderes glied gerechnet werden, wenn sie nicht
bestimmt als hebung zu betrachten ist.
Dazu ist ganz allgemein noch zu bemerken, daß solche
unbetonte wörtchen für die satzmelodie und darum ev. auch
für die Verbalstellung keineswegs gleichgiltig sind; das muß
natürlich in jedem einzelnen fall mit beachtet werden; wohl
') Da ich es bei meinen Untersuchungen mit der lautmasse der satz-
teile und ihrer melodischen gliederuug zu tun habe, so abstrahiere ich von
den syntaktischen unterschieden der dem verb vorangehenden bez. folgenden
Satzglieder. Der einseitigkeit dieses Verfahrens bin ich mir wohl bewußt.
Allein da es sich für mich darum handelt, das problem der Wortstellung
einmal gerade von dieser einen seite aus zu beleuchten, so dürfte das ver-
fahren gerechtfertigt sein. Es handelt sich hierbei eben nicht bloß, wie Ries
( .36) meint, um ein 'specifisch syntaktisches problem'.
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aber dürfen wir sie hier, wo es sich generell um die gruppie-
rung der fälle handelt, unberücksichtigt lassen.
Schwierigkeit bereitet die Unterbringung der bei gleichem
subject mit endi (ioh etc.) angereihten sätze; ich /erde diese
bei I übrigens wenig zahlreichen fälle an der stelle ~ rühren,
wo die tatsächliche Stellung des verbs sie hinweist; während
also dhu minnodos rehi zu den fällen mit gedeckter anfangs-
stellung gehört, erscheint die fortsetzung endi Tiazssedos unreht
unter den fällen mit reiner anfangsstellung.
§ 46. Was die anordnung der neb ens ätze (NS) betrifft,
so trenne ich die eonjunctionalsätze und die inairecten
fragesätze von den relativsätzen; und zwar sollen in
jedem paragraphen zuerst die conjünctionalsätze -h indirecten
fragesätze, dann die relativsätze besprochen bez. aufgeführt
werden. — Zu den fällen mit verb an dritter (vierter u.s.w.
— vorletzter) stelle habe ich auch die sätze gerechnet, wo das
hilfsverb vor dem nominalen bestandteil (pärticipium oder in-
finitiv) steht. **- Bei den fällen mit mittelstellung des verbs
geht dem verb außer dem 'kennwort'1) noch ein selbständiges
Satzglied voraus; ich bringe hier aber auch die wenig zahl-
reichen fälle unter, wo das (positive oder negative) verbum
direct dem kennwort oder dem das kennwort enthaltenden
satzgliede folgt,
§ 47. Aus den ausführungen der paragraphen 44—46
geht hervor, daß jedes der drei capitel dieses abschnitt s (vgL
§ 43) folgendermaßen gegliedert sein wird:
L Teil. Hauptsätze,
A) Einfache aussagesätze.
1. Mittelstellung des verbs.
2. Gedeckte anfangsstellung' des verbs.
3. Beine anfangsstellung des verbs.
4. Verb au dritter (vierter u.s.w. bis vorletzter) stelle.
5. Schlußstellung des verbs.
B) Nachsätze.
1. Beine anfangsstellung des verbs.
2. Gedeckte anfangsstellung des verbs.
') Vgl. Sievers, Zur technik der Wortstellung in den Eddaliedern s. 5.
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3. Mittelstellung des verbs.
4. Verb an dritter (vierter bis vorletzter) stelle.
5. Schlußatelhmg des verbs.
II. Teil. Nebensätze.
1. Schlußstellung des verbs.
2. Verb an dritter (vierter bis vorletzter) stelle.
3. Mittelstellung dee verbs.
I. Capital.
Mit lateinischer vorläge.
I, A, 1.
§ 48. Mittelstellung des verbs, a) Nicht citat:
22,21 su'nu auur uuard u:ns chigheiban, \ hmws nibtt, go:les
suinu? || = filius autem datus est nobis. .. Hier erlaubte die
satzmelodie keine andere Stellung des verbs als die der vor-
läge entsprechende mittelstellung, die zugleich mit unserm
Sprachgebrauch übereinstimmt; stünde uns vor ttuard, würde
melodiebruch nach auur eintreten; ebenso könnte uns nicht
hinter das particip gestellt werden, ohne daß melodiebruch
hinter uuard hervorgerufen würde.
24, 8 dher se'lbo ist dher 7io:hista \ dhe'r sia chiuuoirahta \\
=s ipse est gui ftmdatiit earn excelsus. Interessant ist der ver-
gleich mit 24, 4 endi dher se'lbo ckiuuo:rahta sia \ i'r ho-Jiisto \\.
Hätte der Ü. in der zuerst citierten stelle die Stellung des lat.
excelsus beibehalten, wie er es 24,4 getan hat, so hätte sich
ergeben dher se'lbo ist dher sia chiuiw.rahta \ dher hoiliista,
wobei melodiebruch nach ist stattfinden müßte und dher hohista
ganz isoliert wäre. Anders ist es 24,4: hier war die Stellung
dher selbo chiuuorahta sia ohne weiteres möglich, darum ist sie
auch beibehalten; bezeichnend ist aber, daß der Ü. hier ex·
celsus nicht mit bloß einhebigem dher hohista übersetzte, son-
dern mit ir hohisto, was eine richtige mel. phr. ergab.
Die übrigen hierhergehörigen stellen sind 2,;J1. 2,18. 25,18.
30,2. 31,1. 33,3. 33,19. 34,18. 35.21. 38,18. 38,21. 39,21.
40,13. 40,15. 41,15. 42,22.
b) Citat: 12,15 und 12,16 (vgl. § 26,5) drti'htines gheiist \
chide'da mi:ht \\ endi a'dum dhes alma-.htighin \ chiqiii'hhida
mi:h. \\ = spiritus domini fecit me, et spiraculum omnipotentis
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iiinificauit me. 39,10 ist das lat. et israhel habitauit confidenter
wiedergegeben durch endi israhel auh ardot baltliihho\ die
Verbalstellung der vorläge ist also beibehalten; der Ü. hat
aber mit feinem gefühl ein anh eingefügt; denn die wort-
gruppe endi isvahel ardot baltliihho wäre satzmelodisch anstößig.
ar- würde nämlich zu hoch liegen und den glatten tonfäll unter-
brechen. Stünde das verb am Schluß (endi israliel auh balt-
liihho ardot), so wäre melodiebruch nach auh die folge. l
Hierher gehören die stellen 4,18. 5,16. 21. 6,2. 7,5. 19.
9,1. 10,9.17. 11,3.22. 12,18.20. 13,1. 14,9. 16,1.2. 17,5.
12. 18. 18, 4. 5. 20,4. 7. 8. 9. 16. 21,14. 14. 22, 8. 8. 13. 14.
23,21. 24,3.3.4.11.12. 25,22. 27,12.13. 33,17.22. 34,17.
36,18. 19. 37, 7. 14. 17. 18. 19. 38,2. 39,5. 9.
I, A, 2.
§ 49. Gedeckte anfangsstellung des verbs, a) Nicht
citat: 28, l endi dhuo bilu'nnun dhiu bloistar iro gheilstro \
— et cessauerunt libamina et sacrificia. Die an sich durchaus
mögliche reine anf angsstellung endi bilu'nnun dhuo dhiu blostar
iro ghelstro konnte aus satzmelodischen gründen hier nicht in
betracht kommen, denn mit dhiu würde die melodie wieder
hoch einsetzen. Ebenso wäre mittelstellung des Verbs (endi
dhiu blostar iro ghelstro bilunnun dhuo) unbrauchbar, da
nach ghelstro melodiebruch eintreten wurde. — Hierher gehört
noch 35,14.
b) Citat: 18,19 ih ga'b ubar i man \ mi'nan gheiist \\ ==
dedi spiritum meum super eum. Nach F 5,7 könnte auch
reine anf angsstellung des verbs stattfinden: gab ih ubar inan.
Dabei würde sich steigend-fallende tonbewegung mit ih als
tongipfel ergeben.
In 12, 5 (endi ih a'rdon in dhir mi:tteru \ = et habitabo
in medio tui) würde bei weglassen des zum auftakt gehörenden
ih melodiebruch nach dhir eintreten. Dieser wird dadurch
vermieden, daß ih g.l.V. hinzugefügt wird. Dabei wird näm-
lich die. erste hebung etwas in die höhe gerückt, so daß nun
das übrige sich mit glatt absteigendem tone anschließen kann.
Hierher gehören ferner die stellen 4,17. 5,20. 10>5. 11,2.
12,6. 15,14. 20, 3. 34,3. 37,8. 38,13. 39, 5. 43,22. Außerdem
ein mit endi bei gleichem subject angeschlossener satz 36,16.
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I, A, 3.
§ 50. Reine anfangsstellung des verbs, a) Nicht
citat: hierfür liegt nur ein fall vor: 33,12 batt'Jinida dliuo: \
fona a'braliames saimin || euo'uueräan in fleiische \ Jii'miliscun
go:t. || = significabatur autein d.e semine abrahe fitturum in
carne deum celi. Hätte der Ü. gedeckte anfangsstellung ge-
wählt (dhuo bauhnida fona ...), so bekämen wir im ersten atem-
abschnitt nur eine mel. phr. mit melodiebruch hinter fona.1)
b) Citat: 14,5 quJia'd da:ttid \ i'sais su-.nu = dixit dauid
filius isai. Unmöglich war es, die Stellung dauid isais sunu
quhad anzuwenden, denn dann würde steigend-fallend-steigende
tonführung vorliegen; unbrauchbar war auch die Wortfolge
dauid quhad \ isais sunu, denn die erste mel. phr. würde steigende
tonbewegung aufvveisen.
22, 9 und 10 endi uuirdit siin liq'rduom oba sinem senil-
drom, \ endi uuirdit siin na'mo chine:mnit \\ = et factus est
principatus eius super Jiumerum eins, et uocabitur notnen eins.
Wieder ist anfangsstellung des verbs beibehalten, weil eine
andere nicht möglich war. Wollten wir dem verb die uns
gebräuchlichere mittelst eilung geben (endi siin 7i$rduom tmirdit
oba sinem sculdrom \ endi siin namo uuirdit chinemnit \\), so
würden wir zweimal deutlich steigend-fallende toncurve er-
halten: In dem zweiten satz könnte man noch die Wortfolge
endi chinemnit uuirdit siin namo versuchen; allein dieselbe
melodiestörung würde erfolgen.
37,5 endi uuardh mio'rdan dru-Jitines uuoirt | zi na'thane
quhe:dendi \\ == et facttim est uerbwm domini ad nathan dicens.
Zieht man zum vergleich die stellen 22,13 und 27,12 heran,
so mag die hier vorliegende Stellung des Verbs auffallen; man
sollte erwarten endi uuordan uuardh druhtines uuort. Mit
recht hat aber der Ü. diese Stellung verworfen, denn die zweite
hebung druJi- würde höher liegen als imardh und so den ton-
fäll unterbrechen.
Hierher gehören noch die stellen 9,19. 14,6. 15,16. 17.
17,19. 18,18. 20,14. 32,17. 18. 36,1. 39,17. 40,4.8. Außerdem
*) Zweifelhaft sind die beiden mit endi angereihten sätze 27, 2t. 22,
die auch fortsetztmg des NS sein können.
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noch vier bei gleichem subject mit endi angereihte sätze 4,17.
12,4. 15,15. 39,8.
I, A, 4. /
§ 51. Verbum ail dritter (vierter ... nicht letzter
stelle, a) Nicht citat: 41,17 o'xsso auh endi leio \ dhar
e'sssant saimant spriui \\ *=? bös autem ei leo ibi comedent
paleas. Wir würden dhar hinter das verb stellen; das war
aber für den Ü. nicht möglich, denn dhar würde so tief liegen,
daß das folgende sä- sich nur mit melodiebruch anschließen
könnte.
38,16 dhe'r chiuwiisso \ bi sinemu fa'tere leibendemu \
bigu'nsta rii:hhison. || == Ute enim patre suo uiuente coepit
regnare. Man könnte zunächst zweifeln, ob dieser satz als
HS oder als NS zu gelten hat. Die Sätzmelodie gibt uns
sichern auf Schluß: djier m^iß aus melodischen gründen als voll-
betont angesetzt werden und kann so nur demonstrativpronomen
sein; wäre es nämlich relat,-pron.j müßte es tonlos sein und
dem auftakt angehören; dann würde die erste meL phr. bis
lebendemu reichen und fallend-steigend-fallende toncurve auf-
weisen. Wir würden die Stellung erwarten: dher bigunsta
chiuuisso ...; dabei würde steigend-fallende melodieführung
eintreten, oder dher chmuisso bigunsta-, dabei würde fallend-
steigende toncttrve sich ergeben. In beiden fällen würde in
der zweiten mel. phr. vor der dritten hebung riili- melodie-
bruch vorliegen.
Aus ganz ähnlichen gründen kann auch der satz 12,10
(vgl. § 26, z. 4) nur als HS aufgefaßt werden. Mittelstellung
des verbs ( > . . | quhad su's io:b) wurde mit recht vermieden,
da die mel. phr. dann (außer dem auftakt quhad) nur aus zwei
hebungen bestanden hätte und das durchlaufene toninterväll
zu gering gewesen wäre,
8,21. Die bemerkung in § 19,2 (zu §18,2) zeigt, daß
wir einen HS vor uns haben; in einem NS (= fwie gewißlich
geschrieben ist in ...') könnte so den ton nicht tragen, der
ihm hier notwendig zukommen muß.
Endlich gehört noch 27,2 hierher,
b) Citat: belege fehlen.
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I, A, 5.
§ 52. Schlußstellung des verbs, a) Nicht citat
20,18 see hear nu j dhea dhri'faldun hei:lacnissa \ undar
ei'neru bi:iihti \ dhazs hi'milisca foilc so meindit \\ = ecce
trinam sanctificationem sub una confessione celestis persultat
exercitus. Versuchen wir es mit mittelstellung des verbs: see
hear nu \ dhazs himilisca folc \ mendit so dhea dhrifaldun
heilaenissa \\ ... Die zweite mel. phr. ergibt fallend-steigend-
fallende tonbewegung; ähnlich wäre es, wenn das die erste
mel. phr. bildende object an erster stelle bliebe und dann verb
-i- adv. 4- subj. sich anreihte.
Man beachte übrigens das von I g. I.V. eingeschobene
wörtchen so; ohne dies so würde nämlich die letzte phr. fallend-
steigende toncurve erhalten, mendit würde mittelhoch ge-
sprochen werden.
15.13 so'hear aifter \ dher se'lbo foirasago qiiha\d — sie
in consequentibus idem propheta ait. Man könnte zweifeln,
ob hier HS oder NS vorliegt; wäre so rel.-pron., müßte es
tonlos sein; man hätte also zu lesen so hear a'fier dher selbo
foras. ... Dabei wäre melodiebruch nach after nicht zu ver-
meiden. Wir haben also in der angegebenen weise zu lesen
und den satz als HS aufzufassen. Mittelstellung des Verbs
konnte hier nicht in beträcht kommen; denn in der wort-
gruppe so: quha'd hear aifter \ wäre die zweite hebung quhad
höher geworden als die erste, es würde also steigend-fallende
tonführung erfolgt sein.
Hierher gehören ferner die stellen 7,16. 18, 8. 19,12—16.
19,16—21. 20,21. 24,1.
b) Citat: 6,1 erino poriun ih firchnussu = portas aereas
conteram, vgl. § 37, 8.
23.14 oh ir sih selbun aridalida = sed semet ipsum
exinaniuit; gibt man dem verb die für uns normale Stellung
(oh ir ari'dalida sih seilburi), so entsteht deutlich melodiebruch
nach -da.
Auch eine mit endi bei gleichem subject angeschlossene
stelle ist zu verzeichnen: 39, 7 endi uui'si uuiirdit = et sa-
piens erit. Wir würden die umgekehrte Stellung erwarten,
allein dabei würde sich steigende tonbewegung ergeben.
Beiträge zur geschickte der deutschen spräche. XXXVII. 4k
Brought to you by | New York University Bobst Library Technical Services
Authenticated
Download Date | 6/5/15 10:18 PM
50 ,
l, B, 1.
§ 53. Reine anfangsstellung des verbs, a) Nicht
citat: 29,11—14 endi so ir auur dhuo· ni uuas Jiuue:rfandi \
zi dhes $*rrin me:ghines uue\ghef \\ ga'b dhuo g o-.t \ mo'ysi
e:uua || == et cum ille .., dedit legemper moysen. Der Ü. hätte
an sich auch gedeckte anfangsstellung wählen können: dhuo
gab got. Da aber hierbei die mel. phr. aus zwei hebungen
ohne vermittelnde Senkungen bestanden hätte und das durch-
laufene toninterväll zu gering gewesen wäre, so war die reine
anfangsstellung entschieden vorzuziehen. Das subject got ist
gegen die vorläge eingefügt: mit recht, denn sowohl bei der
Wendung gab ir dhuo moysi euua, wie bei der anderen, auch
möglichen ir gab dhuo moysi euua wäre die satzmelodie nicht
zu ihrem rechte gekommen; im ersten fall hätte sich steigend-,
fallende, im zweiten fallend-steigende toncurve ergeben.
35,3 saa'r so dhuo: \ so' uuard chidaa:n || endi bilei'ph dhuo
lei:didhduom \ fona iu'dases saimin, || endi qiiha'm dher chi-
se-.ndit \ sco'lda uueirdhan. \\ = statim , , ut .. est et defecit
dux ex semine iud$, aduenit ille qui. Der nachsatz sollte, dem
lat. entsprechend, eigentlich erst mit endi quham beginnen
(vgl. Rannow s. 16). Das dem verb bileiph nachgesetzte dhiio
weist aber darauf hin, daß der Ü. den nachsatz schon mit
endi bileiph anfangen ließ. Hätte der Ü. das dhuo voran-
gestellt, so würde die unmittelbar der ersten hebung folgende
zweite hebung höher liegen als die erste.
Hierher gehört noch MI 33,11.
b) Citat: 10,20 dhe'r euiuuih hri\nits \ hrinit si'nes au:gin
se'ihun. || == gui enim tetigerit vos, tangit pupillam oculi eius.
Bei dieser Wortfolge ist das verb des nachsatzes unbetont;
würde es dagegen ans ende des satzes gerückt, so würde es
nicht mehr mindertonig sein; es würde eine vierte hebung in
der mel. phr. entstehen, die mittelhoch liegen würde.
I, B, 2.
§ 54. Gedeckte anfangsstellung. a) Nicht citat:
28,20 got so ir erist... ||, dhuo se'teida inan in siin pa:radisi, \
=== posuii eum in paradiso.
Die stelle S8,20 gehört eng mit den sofort zu besprechenden
stellen 38,10 und 37,11 zusammen.
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b) Citat: 38,10 (vgl. 37,11) after ähiu' so dhu sla:fis mit
dhinem faiterum, \ ili anme'hhu dhinan sa:mun after dhiir ||
= suscitabo semen tuum post te. Diese beiden stellen, wie auch
38,20, sind ungemein charakteristisch: für uns ist die hier im
nachsatz angewendete Stellung ganz unmöglich, für den Ü. war
sie offenbar möglich, wenn auch an sich keineswegs notwendig.
Der Sprachgebrauch hätte ihm ebensogut gestattet, zu sagen
armielihu ih dhinan... Warum er in allen drei stellen diese
möglichkeit nicht benutzt hat, läßt sich wiederum nur aus dem
zwang erklären, den die ihm eigene satzinelodie auf ihn aus-
geübt hat; bei reiner anfangsstellung würde sich steigend-
fallende tonbewegung mit ih als gipfel der toncurve ergeben
haben.
I, B, 8—5.
§ 55. Verb an zweiter, dritter bis letzter stelle
des Satzes.1) a) Nicht citat: 20,9—13 dhazs dher fo'rasago
auh dhen seilbun druihtin \ dhri'faldan in sinem heiidim arau:~
ghida \\ endi ei'nan in sinerugoitnissii, cMchii\ndida, \ dhar a'fter
quhaid fona dhem aingilum \\ = seqtienter ait. Uns macht der
HS nicht den eindruck eines nachsatzes, wir müßten umstellen
quhad dhar after fona ... Diese Stellung, bei der steigend-
fallende tonbewegung eingetreten wäre, hat der an unsere regeln
nicht gebundene Ü. mit recht vermieden. Ihn hätte der Sprach-
gebrauch sogar nicht verhindert, das verb an den Schluß zu
stellen; doch fiel diese möglichkeit aus satzmelodischen gründen
weg, weil melodiebruch nach after entstanden wäre und die
phrase mittelhoch statt mit einem tiefton geendet hätte.
41,2 f. innan dhiti* ir cliiwuo\ruan ist, \ mit dhem ti*n-
balauuigom ist siin saivmmist. \\ = cum innoccntibus conmoratur.
Auch hier werden wir die uns befremdende Wortstellung nicht
dem einfluß der lat. vorläge zuschreiben, denn die beibehaltung
der Wortfolge der vorläge war satzmelodisch notwendig: bei
der Wortfolge ist siin samuuist mit... ist melodiebruch unver-
meidlich, und dasselbe wäre der fall bei der Stellung ist mit
dhem uribalamtigom siin samimist.
Hierzu gehören noch die stellen 17,7. 22,20. 38,6.
*) Ich fasse hier alle von unserer normalen Stellung· abweichenden
fälle zusammen.
4*
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b) Citat: l, 7 dhuo .., dhanne.., dhuo .. uuac, \\ mit i'mu
uuas ih dha-.nne, \ dhiz frii-:mmendi. \\ = cum eo eram
cuncta componens. dhanne ist g. I.V. eingesetzt, um eine zweite
hebung zu gewinnen. Für uns wäre es natürlich zu sagen
dhanne uuas ih mit imu\ dies war· für den Ü. nicht möglich,
denn die tonbewegung wäre steigend-fallend gewesen. An sich
stand es dem Ü. auch frei, den nachsatz so zu wenden: ih imas
dhanne mit imu || ... Dabei würde sich fallend-steigende ton-
curve ergeben haben.
II, 1.
§ 56. Schlußstellung des verbs. a) Nicht citat:
conjunetionaier NS -+- indirecter fragesatz: 36,7 hea'r saighet
liuueo chri'.stus | fona da'uid fra-.mchumfti chiboiran miardh \\
= quia Christus de stirpe dauid natus est. — 4l, 2 innan
dhiu' ir cMuuoiruan ist, \ mit dhem u'ribalamdgom ist siin sa:m-
nuist II = dum ad earn eonuertitur.
Hierher gehören 4,1. 12. 6,15. 7,11. 20. 8, 2. 18. 9,17.
10,3.11. 12,14. 13,2. 16,22. 20,9.11. 23,1.3.16. 24,17. 25,9.
28, 7. 29,16. 20. 22. 34, 8. 38,4. 42,11. 43, 7, 11. MI 33, 9.
Relativer NS: 19,19 dhiu ei'n ioh saimalih \ in dheru
dhri'nissu i:st \\ = qu<$ una eademque in trinitate est — 38, 8
dliass su's chiquheidan uuardh = quod dictum est.
Hierher gehören») 2,1.2.3.4. 7,14. 8,1.7. 15,19.21.
16,11. 11. 18,12. 25, 5. 28, 3. 35, 6. 42, 7, MI 33, 24.
b) Citat: conjunetionaier NS + indirecter fragesatz: 34,15
innan dhiu' dheir quhiimit \ = donec ueniat.
Belativer NS: 37,21 (so ih fona dhemu nam,) dher ae'r
fo:ra dhir uuais \\ = qm ante te fait.
Hierher gehören 10, 6. 14,6. 34,16.
II, 2.
§ 57. Verbum an dritter (vierter bis vorletzter)
stelle, a) Nicht citat: conjunetionaier NS 4- indirecter frage-
satz: 29,14 dhazs ir dhoh in dhe'ru chihuuirfi \ zi go'tes mi:n-
niu \ endi zi re'htnissa uueirchum \\ = ut uel per ipsam r euer-
teretur ad amorem dei et operationem iustiti^. Stellen wir hier
im anschluß an unsern gebrauch das verb an den Schluß, so
*) 19,2 und 39, 3: es muß zweifelhaft bleiben, ob HS oder NS vorliegt.
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ergeben sich zwei dreihebige mel. phr., die beide gebrochene
toncurve (bruch zwischen -ru und zi und zwischen -chum und
chi-) aufweisen.
9,21 dhoh chri'stus in dhes fleiiscJies lii-hhamin \ sii da'-
uides su:nu .... || = dum idem Christus secimdum carnem sit
filiiis da^tid. Wäre hier die copula an das ende des Satzes
gerückt, so würde die mel. phr. mit einem hochton schließen.
32, 9 dhass ir ie'sus miardh chineimnit \ in üau'hnungtim
dhes chimiairin ieisuses \\ ==· ut iesus nominaretur ad Wir
erwarten zum mindesten die Wortfolge dhazs ir iesus chinemnit
uuardh ; diese ist aber satzmelodisch unbrauchbar, denn
die zweite hebung -ncm- würde höher liegen nicht nur als die
vorausgehenden senkungssilben, sondern auch als die erste
hebung der phrase. Ganz ausgeschlossen wäre auch schluß-
stellung des verbs.
3,10 endi s^tni^ .... | huueo' ir chibo:ran uuard fona
falter \\ == quomodo genit^<,s sit apatre. Auch hier ist die dem
original entsprechende Wortfolge die satzmelodisch allein mög-
liche. Stünde part. 4- HV am Schluß, würde melodiebruch vor
oder nach fona fater eintreten, stünde HV + part, am Schluß,
wäre dieselbe melodiestörung die folge.
Hierher gehören 2, 6. 6, 21 (vgl. § 38, z; 7). 24,19. 26,9.
28,17. 29, 9. 11. 42,1. 15. 43, l, 19.
Belativer NS: 31,17 — 32,2 dher unsih ... | u'nsiJi dhu-
rahlei:dit \\ in dhea chihei'0ssenun laintscaf \\ =?= qui nos ., per-
diiceret ad terram repromissionis. Wäre hier das Verb an den
Schluß gerückt, \vurde eine vierhebige mel. phr. mit fallend-
steigend-fallender melödiecürve stattfinden. Die Wiederholung
des tmsili ist satzmelodisch wohl begründet; ohne unsih würde
sich keine zur gewöhnlichen satzmelodie passende mel. phrase
ergeben haben.
Hierher gehören noch 11,13 und 43,5.
b) Citat: belege fehlen.
II, 3. .
§ 58. Mittelstellung des verbs, a) Nicht citat:
conjunctionaler NS H- indirecter fragesatz: l, 19 hweo' dher
se:lbo sii chiboiran \ — guomodo idem sit genitus. . Hätte der
Ü. Schlußstellung des verbs angewendet, so würde die dritte
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hebung höher liegen als die zweite. Wenn hier also dem lat.
sit genitus das deutsche sii chiboran entspricht (vgl. 3,10 in
§ 57, wo genitus sit = chiboran uuard ist), so darf das nicht
als bloß sklavische nachahmung der vorläge aufgefaßt werden,
vielmehr zwang die satzmelodie den Ü. dazu, bei der vorläge
zu bleiben. '
38,18 Tnt/uanda ] so (dhine da'ga arfuillide uuerdhanf) \
endi dhu sla'fis mit dhinem fa:terum \\ = quia cum repleti
fuerint dies tui, et dormieris cum patribus tuis. Im ersten Satz-
glied weicht der Ü. durchaus von der vorläge ab, im zweiten
behält er deren Wortfolge bei. Lautete die zweite mel. phr.
endi dhu mit dhinem faterum slafis* so würde dhu einen ictus
bekommen, die melodie würde von dhu bis fa* steigen, dann
absteigen, zunächst langsam, dann mit einem plötzlichen sprung
von -r im t zu sla-. Die melodieführung wäre also eine ganz
ungewöhnliche. Satzmelodische gründe zwangen also hier den
Ü. dazu, dem Sprachgebrauch zuwider die lateinische Wort-
stellung beizubehalten. — Hierher gehört noch 35,3.
Relativer NS: 35,1 dher in ghi'rin dhes riiihhes \ dhurah-
snuo'li dhe:s climua'ddi = gui per ambitionem regni inrepserat
potestatem. Stünde das verb am satzende, wäre melodiebruch
zwischen -di und dhu- notwendig.
40,20 und 22. in dhes chi'riihhun airdot \ uuo'lf mit
laimbuj \\ ioh dher ehiuuo'n uuäs fona dher u M:riihhun \ na'ma
ardhiinsan \\ = in cuius ecclesia habitat lupus cum ägno, Hie
utique qid solebat ab ea rapere praedam. Daß der erste satz
in der tat rel. NS, nicht HS ist, ergibt sich aus der satz-
melodie. Als demonstr. pron. müßte dhes betont werden; dann
würde aber die zweite hebung (chi~) höher liegen als die erste;
da dies ausgeschlossen ist, muß dhes dem auftakt angehören
und tonloses relativpron. sein. Versuchen wir, in den beiden
NS dem verb die uns geläufige Schlußstellung zu geben, dann
können beide Sätze nur mit melodiebruch (zwischen [chiriih]hun
und uuolf einerseits, zwischen \dhin\san und chi\uuon\ anderer-
seits) gelesen werden. — Hierher gehören ferner 10,13. 36,5
und sehr wahrscheinlich 40,2.
b) Oitat: conjunctionaler NS -f indirecter fragesatz: 12,6
endi dhu uuei'st dhazs uueirodheoda druihtin \ se'ndida mi:h
ei dhiir \\ = et scies quia dominus exercituum misit me ad te.
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Wie ist es zu erklären, daß im gegensatz zu dieser wort-
getreuen wiedergäbe in 11,4 g. I.V. Schlußstellung des verbs
eingetreten ist: encli e*r scu:lut bicheinnen \ dhazs uue'rodheoda
drii'-.htin mih seindida \ ? Auch hier ist es sehr bequem an-
zunehmen, daß im ersten fall die vorläge auf den Ü. ein-
gewirkt, während er im zweiten fall sich ihrer einwirkung
entzogen habe. In Wirklichkeit erklären melodisch-rhythmische
gründe den unterschied. 12,6 hätte die Wortfolge mih se-n-
dida #i dhiir ein weit geringeres tonintervall durchlaufen, als
die erste mel. phr., was besonders am Schluß des satzes sehr
auffällig gewesen wäre; auch die rhythmische disproportion
der beiden phrasen würde sehr schlecht klingen; völlig un-
möglich war auch die Stellung mih ei dhir sendida (meloclie-
bruch zwischen dhir und sen-). Hätte der Ü. dagegen im zweiten
beispiel die Stellung sendida mih gewählt, so würde sich me-
lodiebruch zwischen (druh)tin und sen- eingestellt haben. —
Hierher gehören ferner die stellen 26,2. 4. 37,10 und 38,9
(vgl. 38,18 in Ziffer a).
Relat. NS fehlen.
II. Capitel.
Ohne lateinische Vorlage.
, , l.
§ 59. Mittelstellung des verbs* a) Nicht citat: 1,14
dha'nne i:st nu chichuindit ... = quando a.. cuncta creata
esse cognosctintur. Hier gibt der deutsche HS einen lat. con-
junctionalen NS wieder. Wäre der Ü. dem original treu ge-
blieben, so hätte er übersetzen müssen dhanne chichundit ist
dhazs fona dhemu almahtigin fater { , wobei chun- erste hebung,
al- zweite hebung und die tonführung zwischen den beiden
hebungen fallend-steigend geworden wäre.
Hierher gehören außerdem die stellen 3,6. 4,1. 5,12.
6,10. 12. 7,2. 7. 12,12. 21. 13,4. 7. 10. 17. 14,22. 15,10.18. 19.
20. 21. 16,11. 17,14. 18,12. 20. 21,13. 15. 23, 9. 24,14. 19. 21.
25.14. 15. 27,19. 28,10. 29,2. 32,15. 33,7. 15. 19. 38,14.
39.15. 16. 19. 40,3. 41,12. 14. 43, 11. 14. MI 33, 7. 25.
b) Citat: 36,21 endi snn ho'hsetli ist so:lih<\ so su'nna
azs mineru ainfawerdin \\ = et thronus ems sicut sol in con-
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spect-u meo. Es ist erstaunlich, wie die hinzufügung der copula
geradezu wesentlich für die ganze tonführung des satzes ist.
Wäre ist nicht gesetzt, so würde sich die melodie völlig um-
drehen: so(lih) würde hoch, sun(na) tief,' ant(uuerdiri) wieder
hoch liegen. Stünde ist hinter soKh, so würde melodiebrttch
nach -setli stattfinden.
Ähnlich ist 19,4 dru%Mines ghei-.st ist'iiibar mir \\ = spi-
ritus domini super me. Wollte man die copula m, I.V. weglassen
oder wollte man sie an den sehluß des satzes rücken, würde
u(bar) mittelhoch und höher als die vorhergehende silbe ge-
sprochen werden.
Hierher gehören ferner 4,14 15. 6,5. 14,10. 15,3. 20,6.
26,18. 27,15. 16. 37, 2. 42,18.
I, A, 2.
§ 60. Gedeckte anfangsstellung des verbs, a) Nicht
citat: 30,6 ni si'ndun firstaindande ] dha0s = non intellegentes
quia. Hätte der Ü. zur wiedergäbe des lat, part, mittelstellung
des verbs gewählt (firstandande ni sindun\ so wäre die ab-
steigende tonlinie bei ni unterbrochen worden,
39,1 iiuuanda \ ni uuard ir $'r dauides do:de \ nibu a'fter
sinemu do:de | chifo'rdbodot ei arwie-Manne === quia non ante
mortem dauid sed post mortem eius pronuntiatus fuerat susci*
tandus. Der satz läßt sich nur dann melodisch richtig lesen,
wenn wir Tiuuanda als außerhalb der satzmeiodie liegende satz-
einleitung auffassen; der htmanda-s&tz kann also nicht NS sein.
Hatte der Ü. einmal die negation ni gewählt, so war die vor-
liegende Wortfolge die einzig mögliche; der Ü. hätte hier aber
sehr wohl non mit nalles, sed mit oh wiedergeben können
(vgl. 13, 20) Jiuuanäa j nalles er dauides dode \ oil after sinemu
dode \ uuard ir etc. In der ersten mel. phr. hätte sich dabei
steigend-fallende toncurve ergeben, denn die erste hebung
nal- müßte tiefer liegen als die zweite hebung er. Auch diese
möglichkeit mußte also für den Verfasser ausscheiden.
Hierher gehört noch 35,11.
b) Citat: 10,22 see bidhiu \ ih hepfu mina hant ubar sie
(vgl. § 23, 6) = quia ecce leuabo manum meqm super eos. Un-
brauchbar wäre mittelstellung des verbs: see bidhiu } mina
hant kepf^t ih ^<,bar sief denn die zweite hebung he- würde
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höher liegen als die erste hebung hont. — Hierher gehört
auch 36,20.
I, A, 3.
§ 61. Reine anfangsstellung des verbs, a) Nicht
citat: 22,15 mei'nida dher foirasago chhmiisso \ i'n dher ,
chri-.stes lyu\isiliin. || Der Ü. hat hier den text nicht recht
verstanden; so hat er an die stelle der lat. ellipse einen schwer-
fälligen deutschen satz gestellt. Dabei war mittelstellung des
verbs nicht möglich, denn die zweite hebung mei- müßte höher
liegen als die vorhergehenden Senkungssilben -sago.
29, 8. Das lat. part, exspectans wird durch einen ganzen
satz wiedergegeben: bei't noh dhuo: dher aluuaildendeo.*) Für
diese erweiterung konnte nur anfangsstellung in betracht
kommen; bei gedeckter anfangsstellung würde die zweite
hebung (dhuo bei't noli dher altiua-.ldendeo) zu hoch liegen;
ebenso würde die Wortfolge subj., verb, adv., also?mittelstellung
des verbs, melodiebruch vor beit ergeben.
Hierher gehören noch 3,16. 13, 21. 30,21. 36,10.
b) Citat: 18,17 quhad got *= eingeschobeneni inq-uit.
Hier kann zwar nicht von einer regelrechten melod. phr. die
rede sein — dies quhad got dient mehr zur einführung des
citats — aber es ist zu sagen, daß die gewählte Wortstellung
dem allgemeinen tonfall entspricht; die Wortfolge got quhad
würde, im Zusammenhang gelesen, steigende tonbewegüng
ergeben.
i. A, 4.
§ 62. Yerbum an dritter .(vierter ... nicht letzter)
stelle, a) Nicht citat: 42,13 Tiea'r auh noh fraimmertsa\ghet \
dhese'lbo fo-.rasago ... == adhuc idem es&ias. rersuchen wir, dem
verb mittelstellung zu geben: hear auh noh saghet frammert\
dabei würde die zweite hebung sä- höher liegen als die vor-
hergehende Senkungssilbe noh', oder 7iear a-uh saghet noh fram-
mert\ dabei würde sä- höher liegen als auh.
Hierher gehören die stellen 3,11. 11,8. 17,15. 35, 7.
16,15 inu so' auh chiuuiisso \ dha'r giihad go-.t \\ = nain
et cum ibi didt deus. Rannow (s. 71) faßt diesen einen lat.
]) Man kaim nicht aUuualdendeo lesen, ohne ilio inelo<1ieftihrniig· zu
stören; vgl. die bemerkung· zu almahtic §7,2.
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conjunctionalsatz wiedergebenden satz auch im deutschen als
NS auf. Allein wenn so hier die dem lat. cum entsprechende
conj. wäre, müßte es dem auftakt zugewiesen werden und der
ganze satz würde eine mel. phr. bilden, in der notwendig vor
oder nach dhar melodiebruch stattfanden würde. Wir müssen
also in der angedeuteten weise lesen, bei der die melödie
richtig zum ausdruck kommt; und der satz muß so als HS
gelten. Umgekehrt ists in der stelle 17,4, die Rannow auf
dieselbe stufe stellt wie 16,15; dort kann man den satz nur
als NS richtig lesen: endi auh \ so dhar a'fter go:t qiihaid
(vgl. § 74a).
In unserm beispiele 16,15 konnte weder mittelstellung
(so: oyiha'd auh dha:r \ chiuui'sso go:t)j noch Schlußstellung (so'
auh chiuui:sso \ dha:r go'i quha:d) ernstlich in frage kommen;
im ersten fall würde die erste, im zweiten fall die zweite mel.
phr. steigend-fallende tonbewegung aufweisen.
Eine ähnliche stelle ist 5,10 (vgl. § 9, z. 8). Auch hier
könnte der HS nicht mittelstellung haben (so- ist auh fona...),
denn die auf die erste hebung folgende Senkungssilbe ist würde
höher liegen als die hebung.
Bei zwei anderen stellen begnüge ich mich damit, die von
der satzmelodie vorgeschriebene lesart anzugeben: 2,20 so-
dhar auh i:st chiscriiban \ *); 37,3 so' auh in w.ndreru steidi \
ist chiscri'ban in pa:ralipoimenon. ||
Endlich gehört (opp. Rannow s. 23 f., mit Reis s, 333) 3, l
hierher: dhm' chiuui:sso \ ist bighi'n go:tes suines ==· origo
scilicet filii dei. Wäre dhiu relat.-pron., so würde es tonlos
sein; man müßte also lesen dhiu chiuui'sso ist bighin etc.;
dabei würde sich in der ersten mel. phr. steigend-fallende ton-
curve mit ist als tongipfel ergeben. Ebenso ist 2,15 hierher
zu rechnen.
b) Citat: belege fehlen.
Ij A, 5.
§ 63. Schlußstellung des verbs, a) Nicht citat:
17,13 seegi j go't dhar spra:h = ecce deus qui loquitur. Wenn
*) Wollte man hier lesen: so dha-r auh i:st chiscrilban, so würde die
rede plötzlich auffallend unruhig' und hastig werden.
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der Ü. Schlußstellung des verbs anwendet, so ist nicht beeinflus-
sung durch die vorläge daran schuld; vielmehr konnte er die
normale mittelstellung des verbs hier nicht gebrauchen; denn
bei der Wortfolge got sprah dhar hätten wir steigend-fallende
tonbewegung.
19,5 endi aith ir se'lbo isaiias \ in a'ndreru ste-.di || a'lle
dhea dhriinissa \ in fi'ngro za\lu bifeinc. \\ = alio quoque in
loco idem isaias totam trinitatem in digitorum numero conpre-
hendens sie predicat dicens. Wir würden das verb hinter das
subject stellen; allein wollten wir es der ersten oder der zweiten
mel. phr. zugesellen, wäre melodiebruch in beiden fällen un-
vermeidlich.
Daß 8,10 zu lesen ist dha'0s so: 0i chilau\banne \ mi'hliil
üuooitnissa i\st. \\ = giiod ita cxistimare magna dementia esty
s. § 17, z. 6; daraus ergibt sich, daß wir einen HS vor uns haben
(gegen Rannow s. 40 f.). Denn wäre der satz relativsatz, so
könnte dhazs im Zusammenhang nicht betont sein.
Hierher gehören sicher auch die stellen, bei denen dem
lat. relativsatz ein deutscher HS mit dher selbo entspricht.
Diels (s. 145) scheidet diese stellen aus, 'da die möglichkeit
eines relativen dher selbo in keiner weise auszuschließen ist'. *)
Es handelt sich um die stellen 11,18. 17, 9. 19, 22. 11,18 dher
se'lbo quh hear a:fter \ fo'lghendo qttha:d \\ == qw'que etiam in
sequentibiis loquititr dicens. 17,9 dher a se'lbun dhriinissa \
hei'lac chiruini \\ a'ggeus dher foirasago \ sii's arau:ghida. \\
= ciiius trinitatis sacramentum et aggeus propheta ita aperuit.
19,22 dJier se'lbo foirasago auih \ in a'ndreru steidi chuin-
dida || dhazs ir dhera dhri'nissa chiraini bichnaidi, \ dhno' ir
sit-.s qithaid || =?= euius trinitatis mysterium alias se cognouisse
testattir idem propheta dicendo. Kann in diesen stellen tat-
sächlich von relativsätzen die rede sein? Wäre in 11,18 dher
relativisch gebraucht, so müßte beim vortrag dher betont werden;
andernfalls würde es als artikel aufgefaßt werden; lesen wir
aber dher betont, so liegt die zweite hebung sei- notwendig
höher als dher, was ganz gegen die Vegel wäre. Wir müssen
}) Die consequenz hätte verlangt, daß auch sätze mit mittelstellung:
de» verbs ausgeschieden wären, wie etwa 40, 3 fona flhemn selbtn folget
hear aiili after — de quo etiam sequitur.
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also bei der lesart dher se'lbo bleiben, und damit muß der satz
auch als HS betrachtet werden. Und ganz ähnlich ists auch
in den beiden ändern stellen.
Daß das verb am schluß steht, erklärt sich satzmelodisch
aus der Unmöglichkeit, die uns normal scheinende Verbalstellung
anzuwenden. Stellt man in den drei Sätzen das verb an die
zweite betonte stelle, so ergibt sich in 11,18 steigend-fallende
toncurve, 17, 9 steigende tonführung der dritten mel. phrase
(araughida sus), 19, 22 melodiebruch zwischen in und an(drent)
in der zweiten mel. phr.
Ebenso zu beurteilen ist die emendierte stelle 12,19 (vgl,
§ 27, z. 8). Nicht ganz sicher ist 34, 5 umH dhe'n auh in ain-
dreru steidi \ dher se'lbo foirasago quJiaid || =?= de quo alibi
idem propheta, weil in dieser lautliehen Umgebung auch das
relat-pron. aus satzrhythmischen gründen den ton haben kann
(vgl. § 65 zu 82,16).
Hierher gehören noch die stellen 2,3. 9,12—16, 14,11.
21, 5. 25,4. 43,18. MI 33, 3.
b) Gitat: belege fehlen.
, B, 1—5.
§ 64.J) 1. Anfangsstellung. 42, 3—5 innan dkiu ..., ||
dhea a'nur chihuuo:ruane \ in mi'ltnisso cMindo, || lu'stida sie
chriistinheidi \ chilati'pnissa chihoiran || =con^uersi etiam par-
iioli fidem delectantur aiidire. Gerade in dieser merkwürdig
gewendeten stelle dürfen wir den einfluß der satzmelodie nicht
verkennen. Hätte der Ü. lustida an die spitze des nachsatzes
gestellt, so wäre vor dhea notwendig ein melodiebruch ein-
getreten; stünde das verb ohne sie hinter dem object, so müßte
es notwendig in den ersten atemabschnitt hereingenommen
werden, und würde da am schluß der zweiten mel. phr. viel
zu hoch liegen. Diese Schwierigkeit hat der Ü. gefühlt, und
er hat sie dadurch beseitigt, daß er das vorausgesetzte object
durch ein zurückweisendes sie wieder aufnahm; dadurch wurde
das verb an den beginn des neuen sprechabschnitts gerückt,
und die melodischen wie die rhythmischen forderungen waren
erfüllt.
*) Da die fälle nicht zahlreich sind, fasse ich sie in einem Paragraphen
zusammen.
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2. Mittelstellung·, a) Nicht citat: 24, 10 endi auh
huueo dher se'lbo dru-.htin i\st, \ aha* r ist aifter chiscriiban
— et qitia . . dominus seguitur. Wir erwarten die Stellung ist
dhar a'fter chiscri-.ban. Die tonbewegung würde an sich nicht
gestört werden; allein einmal wäre das aufeinanderstoßen der
beiden ist unschön, und dann würde auch im nachsät z ein zu
geringes tonintervall durchlaufen.
b) Citat: l, 3 dhuo . . , dha'r nuas i:h. \ = aderam. 18, 8
aer ---- i'li uuas dha:r. \ = ibi eratn. In beiden fällen ist mit
recht mittelstellung des verbs eingetreten; läge die unserm
Sprachgebrauch entsprechende inversion uuas ih dhar vor,
würde steigend-fallende tonbewegung stattfinden.
3. Das verbum an dritter stelle. 2Sjl8dhuo.., dhuo
saa'r dhar aifter arau'.ghida | dhea zuo'haldun sine ehibuirt
in fleiische. \\ == rursus ftituram eius in carne natmitatem osten-
dens siibiecit. Hätte der Ü. gedeckte anfangsstellung gewählt,
wäre melodiebruch nach (augJii)da eingetreten; ebenso wäre
reine anfangsstellung (araughida dhuo saar . . . ) unbrauchbar
gewesen, weil sich melodiebruch vor saar ergeben hätte.
4. Schlußstellung des verbs. 17,1 endi .. dhazs ..
araughida, \ hea'r Saar a:fter quhald || = confestim admonet
dicens. Anfangsstellung des verbs war unbrauchbar, da steigend*
fallende melodieführung die folge gewesen wäre.
34,12 bihuuiu .. || ia'cob dher hoiho falter \ bau' hnendo
quhaid \\ = iacob patriarcha significat dicens. Nähme das Verb
anfangsstellung ein, so würde es dem auftakt zugehören; in
der vierhebigen mel. phr. würde fallend-steigende tonbewegung
stattfinden. Charakteristisch ist auch, daß nicht dem lateinischen
entsprechend gesagt ist bauhnit quhedendi oder bauhnida guhe-
dendi\ melodiebruch vor quhe-> wäre dabei unvermeidlich gewesen.
Hierher gehört noch 16, 12 — 14.
n, i.
§ 65. Schlußstellung des verbs, a) Nicht citat:
con junctionaler NS + indirecter fragesatz : 20, l dhazs ir dhera
dhri'nissa chiruini bichnaidi. \ = cuius trinitatis mysterium
alias se cognouisse. Folgte hier das verb unmittelbar dem
subject, so würde der tonfall mit dhera abbrechen, und die
melodie mit dhri- von neuem hoch einsetzen.
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25,5 ist das lat. necdum uenissc christtim de qtw.. folgender-
maßen übersetzt: dhazs no'h chriist ni qitha-mi \ fona dhemu..
Wenn die erklärung richtig ist, die Reis (s. 345) der verbal-
stellung des rel. NS 31,13—17 (Weinhold' s. 29, 6) gibt, in dem
das verb g.I.V. dem subject vorausgeht ('daß hier ein relativ-
satz sich unmittelbar an den nominativ anschließt'), dann
wäre eigentlich auch hier, wo außerdem noch die lat. vorläge
auf diese Stellung hinweist, die Wortfolge zu erwarten dhazs l
noh ni quliami clirist fona dhemu. So heißt es hier aber nicht, \
und so kann es hier nicht heißen, denn dann würde Christ mittel- -
hoch liegen.
Hierher gehören noch die stellen 3,13. 4,3. 5,14. 13, 8. 11.
14,12. 13. 16, 7. 19, 3. 7. 20, 2. 21, 7. 8. 23, 20. 25,16. 19. 27, 8.
27,19. 30,13. 31,10. 35,17.
Relat. NS* 22,7. Der lat. HS sie enim de eo praedicat
esaias wird hier so wiedergegeben: so isai'as umbi i:nan \ '
pre'digondo qiihaid. \\ Wäre so demonstrate adv., müßte es
hier den ton haben; dann würde aber die folgende silbe höher
liegen als die erste hebung. so kann darum nur unbetontes
relat. adverb sein, und der satz ist NS (gegen Reis s. 220).
30,14 dhazs hea'r aer dhiu: #i saigenne ist.1) Stünde ist
vor dem gerund., würde ist hoch liegen und melodiebruch
eintreten.
Nicht ganz sicher ist 32,16 umbi dhen a^ h in a'ndreru
steidi \ inpsa'lmum quhi:dhit \\ === de quo et alibi in psalmis.
Lesen wir, wie die rücksicht auf den rhythmus es wünschens-
wert erscheinen läßt und wofür auch die höhenlage des satzes
spricht, in der hier angedeuteten weise, so ist der satz sicher
NS; man kann aber schwanken, denn die ganz ähnliche stelle
34,5 ist gewiß zu lesen umbi dhe'n auh in a-.ndrem steidi \
dher se'lbo foirasago qiihaid \\, und bei diesem satz können
wir nicht entscheiden, ob HS oder NS vorliegt (vgl. § 63).
Liest man 32,16 in dieser weise, so kann man HS oder NS
annehmen.
*) Steinmeyer will das 'unverständliche aer' in after abändern (s. 148,
anm.2); allein after würde hier zu hoch liegen, auch ist aer keineswegs
unverständlich; die stelle bedeutet: 'wann wir der reihe nach besprochen
haben werden, was hier vorher noch zu behandeln ist'; vgl. Rannow s. 40.
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Hierher gehören noch 1,17. 5,6. 12,22. 14,16.18. 17,16.
21,11. 24,2. 25,3. 32,3. 11. 34,4. 43,8.
b) Citat: zwei conjunctionale NS (18, 7 und 23,14) und
ein relat. NS (34,17) geben zu bemerkungen keinen anlaß.
n, 2.
§ 66. Verbum an dritter (vierter., bis vorletzter)
stelle, a) Nicht citat: conjunctionaler NS + indirecter frage-
satz: 26,13 dhazs dher a'llero heiilegono heiilego \ dru'htin
neirrendeo chriist \ in' ist lainghe quhoiman. \\ = procul dubio
sanctus sanctorum dominus .. olim uenisse cognosc^t^vr. Die
vom Ü. gewählte wiedergäbe ist die einzige zur melodie
passende. Weder die Stellung m langhe ist guhoman, noch
die Stellung in langhe quhoman ist kann in frage kommen,
da in beiden fällen die zweite hebung den hochton erhalten
würde.
30,6—10 ni si'ndun firstaindande \ ähazs so se'lp so ir
dhurah uueiraldi alooisnin \ nuardh chibo'ran chisaighet ||
so sa'ma atih imard chiqiiheidan, \ dhazs ir bi mi'ttingardes
naira \ chiri'sta cJiimairtirot uuerdhan. = guia sicut propter
redemptionem mundi ilhtm dicit nasci, ita et pati oportuit.
Versuchen wir in den drei nebensätzen reine schlnßstellung
durchzuführen: chiboran chisagTiet uuardh: hier tritt melodie·
bruch zwischen -ran und chi- ein; so sama auh chiquhedan
mtardi hier findet melodiebruch zwischen auh und chi- statt;
chimartirot uuerdhan chirista: auch hier ist melodiebruch
zwischen -dhan und chi- deutlich.
22,17 hwuanda*) ir u'ns uuard chibo:ran} \ na'lles imu
se:lbemu || = quia homot et natus nobis non sibi. Das verb
konnte hier nicht hinter das partic. treten; denn dann hätte
die erste mel. phr. steigend-fallende melodieführung. Das verb
konnte aber auch nicht an die zweite stelle des satzes gesetzt
werden; denn dann wäre zu lesen Jiuuanda i:r uuard u'ns
*) Beis (B. 331) meint ohne nähere begründnng, die ahd. hwtanda-s'atze
seien bei I meist als HS zu betrachten, mit 'denn' und nicht mit 'weil' zu
übersetzen. Wenn nicht melod. erwägungen den hiwanda-e&tz als HS er-
kennen lassen (vgl. z. b. 39, l in § 60a), betrachte ich die 7m«ew<?a-siltze, vor
allem die bidhiu hui<anda-s&tze, als NS.
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chiboiran, wobei steigend-fallende tonbewegung der hebungen
eintreten würde.
Als NS möchte ich auch 32, 5 betrachten: huuanda djwmu
neoiwuihd nist suuoizssera. \ = qua nihit dulcius. Auch hier
paßte keine andere verbalstellung^ zum melodietypus: stünde
nist hinter dhemu, wäre melodiebruch zwischen -mu und nist,
stünde es hinter suuozssera, so wäre melodiebruch zwischen
*uuihd und suuo- nicht zu vermeiden.1)
Hierher gehören l, 12. 16. 6,16. 18. 28,13. 31,8. 33,10.
38, 5. 22.
HeL NS. 27,11 so dhar a'fter auk chiuuiisso gulii-dit \
dher se'lbo foirasago || =^= sie enim subiecit idem propJieta. Han-
now (s. 10) und Keis (s. 220) halten den satz für einen HS.
Dann wäre zu lesen so* dhar aifter auh .., und dabei würde
die zweite hebung af- deutlich höher gesprochen werden als
die vorhergehende senkungssilbe dhar. i) Man könnte ver-
suchen, cLas verb an den Schluß zu stellen, es würde dann
aber mittelhoch liegen.
b) Citat: 23,13 dhass ir go'te uuas e:bancJiiliih = esse
se equalem deo. Dem latein. würde etwa entsprechen dhazs
ir uuas ebanchiliih gote. Dabei würde ein relativ sehr großer
tonschritt von -Uih zu go(te) erfolgen, weil ebanchiliih fast ohne
tonfall gesprochen würde. Wollte man die * copula an den
schluß des satzes stellen, so würde melodiebruch zwischen -te
und e- eintreten.
II, 3.
§ 67. Verbum in mittelstellung. a) Nicht citat:
cönjunctionaler NS -h indirecter fragesatz: 38,15 neo' nist ei
chilauibanne \ dhaz fona dhe'mu sa:lomone \ sn dhi'0 chifo:-
rabodot. \\ ss= numguid de illo salomone creditor prophetatttm.
Das hinter dem verb stehende subject dhitt ist vom Ü. gegen
die vorläge eingesetzt.2) Warum hat er es dem verb nicht
vorangestellt? Dann könnte es heißen dhazs akut fona dhemu
*) Sievers ermächtigt mich zu der erwähnung· der interessanten beob-
achtung, die er gemacht hat, daß diese sätze, wenn sie ale hauptsätze ge-
lesen werden, in typus II umschlagen.
2) Reis s. 345 zählt nur einen fall, wo ein nominativ als nachtrag ver-
wendet ist (31,16).
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salomone sii .. , dabei würde die melodie sich in fallend-
steigender curve zwischen der ersten und zweiten hebung be-
wegen; oder könnte es heißen dhazs fona dhemu salomone dhiz
sii ..; dabei würde starker melodiebruch zwischen -(mo)ne und
dhisi eintreten; oder könnte das H V ganz am satzende stehen
(dhazs fona dh. sal. dhiz chiforabodot sn); dabei wäre melodie-
bruch zwischen dhie und chi- nicht zu verhüten. Die einzig
brauchbare stelle war also hinter dem hilfsverb, und deshalb
hat der Ü. instinctiv diese gewählt.
5,10 ist das lat. intellege christum so wiedergegeben: «i-
mwre firniim dha\nne \ dhass dha'r ist chri-.st chizeilhnit.
Auch hier ist das subject dem HV nachgestellt, ohne daß von
beeinflussung durch die vorläge geredet werden könnte. Reis
(s. 334) vermutet, daß man entgegen der lat. vorläge manche
mit dhazs oder Jmueo eingeleitete Sätze vielleicht als HS an-
sehen könnte, so 5, 6. 6, 5. 7,9. 13,18. 21,15. Darnach müßte
also an unserer stelle gelesen werden ziuüare firnim dhanne
dhazs: dhar ist christ chiseihnit. Daß dies an sich möglich
wäre, läßt sich nicht bestreiten; aber mit der satzmelodie ver-
trägt sich diese lesart gar nicht; dhazs = 4das folgende' würde
mittelhoch gesprochen werden müssen; die phrase hätte also
fallend-steigende tonbewegung. Das können wir unmöglich
annehmen. Ähnlieh ists auch in den ändern von Reis an-
geführten stellen.
9, 8 huue'r ist dha:nne dher druihtin, \ nibu ist zi Q'rnusti
su-.nu fona falter? || = nisiprocul dubio filius a patre. Stünae
ist hinter zi e.rnusii3 würde melodiebruch nach ist eintreten;
stünde ist am ende des satzes, so würde es mittelho< h statt
tief liegen.
Hierher gehören noch 1,22. 3, 8. 5,15. 7,9. 9,3. 13,3.17.
22,2. 25,2.3. 29,23. 32,15. 33,3. 34,19. 35,10. 39,19. )
Relat. NS: 24,13 Tiuue'r ist dhanne dhe:se nia-.n \ dher
dhar sco'ldii chiboiran uueirdan? \\ == quis iste uir. Wir er-
warten die Wortfolge dher dhar chiboran uuerdan scoldii\ dabei
würde sich aber melodiebruch nach* imerdan einstellen.
J) 1,20 ist unsicher; ich schalte diese stelle deshalb aus; ebenso be-
rücksichtige ich nicht die inhaltlich und melodisch schwierige,* auf mißver-
ständnis des textes beruhende stelle 42, 9 f. und das anakoluth 30, 2 ff.
Beiträge zur Beschichte der deutschen spräche. XXXVII. 5
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Ähnlich ist 5,8. Auch eine reihe von so -Sätzen gehört
hierher. So konnte in 10,15 (vgl. § 22, z. 2) das verb nicht
ans satzende gestellt werden, weil melodiebruch zwischen (seT)bo
und dhu- entstanden und die tonlage von quhad mittelhoch
geworden wäre.
Ahnlich ist es 11,11. 26,16. 43,20.
Endlich ist zu erwähnen 35,22 noh ei'nich luighin ni mac
uueisan \ ose'e prophe:taf \ dher quha'd heiilegu gheiistu.
neque enim mendax esse potcst osee propheta qui dicit. Wäre
der satz, wie Reis (s. 333) annimmt, HS, dann müßte gelesen
werden dhe-r quhad heil. ... ; dabei würde die silbe quhad
tiefer liegen als die folgende.1) Die richtige melodie kommt
nur bei der angedeuteten lesart heraus und der satz muß also
als relativsatz gelten* Die Stellung dher Tieilegu gheistu quhad
Wäre auch möglich gewesen. Daß sie nicht vorliegt, ist wohl
so zu erklären: der 0. gab qui dicit mit dher quhad wieder;
dies klang zu abrupt, deshalb fügte er heilegu gheistu, das auch
im Zusammenhang trefflich paßte, hinzu, so daß eine neue mel.
phr. entstand.
b) Citat: conjunctionaler NS + indirecter fragesatz: die
beiden einzigen belege sind 6,5 und 6,6 endi ih uui'llu dhazs
dhu firstaindes \ hei'lac chiruini. || Hmtända i'h bim druihtin \ ..
= ut scias quia ego dominus .. Stünde in diesen beiden Sätzen
das verbum am Schluß, so würde im huuanda-s&tze steigend-
fallende toncurve sich ergeben, der dhazs-s&tz würde eine rich-
tige mel. phr. bilden, aber endi ih uuillu würde isoliert dastehen
und könnte der rhythmisch - melodischen gliederung nicht ein-
gefügt werden.
Relativsatz: 37,13 = 38,12 dher uue'san seal fona dhiinem
suinim. \\ = quod erit de filiis tuis. Auch hier steht inf. + HV
mit recht voraus; denn bei der Wortfolge dher fona dhinem
sunim uwesan seal würde der ton am Schluß in die höhe
gehen.
*) Auch hier <! nach Sievers typus II eintreten, wollten wir den
satz als HS lesen. Vgl. 32, 5 und 27,11 in § 66 a.
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III. Capitel.
Gegen lateinische vorläge.
i, A, i.
§ 68. Mittelstellung des verbs, a) Nicht citat:
16, 5 in dhemu e'ristin ist suinu sti archeinnanne || = in prin-
cipio filius agnosdtur. Hätte der Ü. gesetzt in dhemu eristin
sunu ei archennanne ist, so wäre melodiebruch vor sunu ein-
getreten.
1,9 mit so mi'hhiles he.:rdu-omes uirchundin \ i'st nu so
oiffenliihho arma-rit \\ = tali igitur auctoritate ante omnia
se.cula ... declarator. Man beachte die Stellung des vom Ü.
eingesetzten nu\ stünde es hinter urchundin, so würden zwei
Störungen eintreten; einmal würde urchundin in die höhe ge-
rückt werden und melodiebruch hinter -(duo)mes entstehen;
dann würde ist in der zweiten mel. phr. unwillkürlich unbetont
gesprochen werden und der rhythmische parallelismus der
glieder wäre zerstört. Die dem lat. entsprechende schluß-
stellung des verbs war melodisch unbrauchbar; ist hinter
offenliihho würde höher liegen als -ho außerdem würde nu
hinter urchundin stehen imd die erwähnte Störung in der ersten
phr. veranlassen.
28,14 oh dher u'nchilauoo fraighet noh endi guhiidit^) =
sed adicit incredulus. Versuchen wir die im lat. verwendete
anfangsstellung des verbs nachzuahmen: oh fraghet noh dher
unchilaubo endi quhidit-, dabei wäre melodiebruch nach noh
nicht zu vermeiden und am Schluß der phrase würde der ton
in die höhe gehen.
Hierher gehören ferner l, 18. 5, 3. 6, 8. 15,4. 6. 7. 16,4. 18.
17,7. 21,9. 18. 25,11. 27,4. 29,3. 5. 7, 31,4. 7. 32,7. 19. 33,11.
35,19. 40, 9. 17. 18. 41, 21. 42,6. 43,3. 6. 16. MI 33, 2. 28.
b) Citat: 5, 21 i'h fa:ru dhir folra \ = ego ante te ibo.
Dem lat. würde entsprechen ih dhir fora faru; dabei würde die
zweite hebung höher liegen als die" vorausgehende Senkung.
*) Mit diesem o7t-satze, der g. I.V. mittelstellnng des verbs hat, vgl.
13,21, wo nach oh anfangsstellimg des verbs o. I.V. eingetreten-ist und 25,4,
wo wieder o. I.V. schlnßstelhtng des verbs vorliegt.
5*
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15, l—3 dru'htines imoirdu \ sindun M'mila chife-.stinode. \\
== uerbo, inquit, domini celi firmati sunt. Wäre der U. der
vorläge gefolgt, würde es heißen druMines uuordu \ himila
chifestinodc sindun-, die zweite meL phr.' würde melodiebruch
vor chi- ergeben.
33,20 endi in i'mu uuerdhant chitwi-.hit] a'lliu ae:rdhchunni, \\
= et benedicentur in eo omnes tribus terrae. Nach dem lat.
müßte es heißen endi uuerdhant chiuuihit in imu alli-u aerdh-
chunni. Dabei würde -uuihii in imu hoch Und mit wenig tonfall
gesprochen werden; die zweite hälfte des abschnittes dagegen
würde tief liegen, aber wiederum auch nur wenig tonfall auf-
weisen. An sich hätte der Ü. hier sehr wohl die Wortfolge
wählen können endi chmuihit uuerdhant in imu-, dabei wäre
fallend-steigende tonführung eingetreten.
Endlich könnte das partic. an deii satzschluß gestellt sein;
die folge wäre doppelter melodiebruch (nach imu und nach
-cJitmni).
Hierher gehören ferner die stellen 7,17. 12,2. 13,16. 14,13.
17, 2. 18, 6. 9. 21,12. 36,16. 21. 39,18. 42, 20. 21. 43,17.
I, A. 2.
§ 69. Gedeckte anfangsstellung des verbs, a) Nicht
citat: belege fehlen. — b) Citat: 5,19 endi ih mte'ndu i:mu \
chu'ningo hruicca || == et dorsa regum uertam. Per vorläge
zufolge sollte das verb am Schluß stehen endi chumngo hrucca \
ih imu uuendti- in der zweiten mel. phr. wäre die tonbewegung
steigend, statt fallend; imu ist aus rhythmisch-melodischen
bedürfnissen g.I.V. eingesetzt.
I, A, 3.
§ 70. Reine anfangsstellung des verbs, a) Nicht
citat: belege fehlen, — b) Citat: 39,11 endi ist siin nct'mo
so sie inan neimnant, \\ dhe'se ist unser dmuhtin \ dher re'Jit-
uuiisigo. \\ — et Jzoc est nomen, guöd uocabunt eum, dominus iustus
noster. Bei der vom lat. abweichenden Wendung, die der Ü.
dieser stelle gibt, konnte für die Stellung der copula ist kein
anderer platz in frage kommen; denn stünde ist hinter nem~
nant, würde es am Schluß des abschnitte hoch liegen.
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10,18 (vgl. § 22,4, § 23, 3 und 4) se'ndida mih aifter guo\t-
liihhin \ = post gloriam misit nie. Die vorläge hat mittelstellung
des verbs; hätte auch der Ü. die Stellung wählen können: after
guotliihhin sendida mih? Von (guotliih)hin zu sen(dida) würde
ein ganz anomaler tonschritt stattfinden; innerhalb der beiden
Sprechtakte guotliihhin und sendida mih könnte dagegen fast
nicht von tonfall die rede sein.
Ein bei gleichem subject mit endi angeschlossener satz
ist noch zu erwähnen: 5,21 (i'h fa:ru dhir foira \ ) endi chi-
dhuui'ngu dhir ae-.rdhriihhes hruolmege. \\ = et glorioses terrae
htimiliabo. Die vorläge läßt die Wortfolge endi aerdhriihhes
hruomege dhir chidhuuingu erwarten. Dabei könnte melodie-
bruch vor dhir nicht vermieden werden.
l, , 4.
§ 71. Verbuni an dritter (vierter — vorletzter)
stelle, a) Nicht citat: 34, l f. endi umbi dlien sa'mun dhurah
dhen se-.lbun esaiian \ quha'd druihtines stiimna: \\ =* de hoc
semine et per eundem esaiam uox domini logiiitur. Stünde im
anschluß an die vorläge druhtines stimna guhad, so würde die
zweite hebung höher liegen als die vorausgehende senkungs-
silbe; außerdem wäre der tonschritt von -na ztt quhad zu groß.
Mittelstellung des verbs wäre vollends rhythmisch und melodisch
ganz verfehlt gewesen.
18.14—16 so' auh in a-.ndrewi steldi \ dhurah dhen se'lbun/ ' ·
hei-.legun foirasagun \\ uuard dherä dhri'nissa 'bauihnunc \ su's
arauighiti || = item alibi per eundem prophetam trinitatis sie
demonstratur significantia. Hätte der Ü. uuard, wie unserem
gebrauche entprechen würde, hinter so gestellt, so würde die
erste mel. phr. steigend-fallende toncurve zeigen.
Hierher gehören die stellen 3,19. 14, 3. 17, 21. 26,14. 20.
b) Citat: 37,22 endi ih i'nan chistiiftu \ in mi'nemu
do:mef \\ = et statuam eum in domo mea. Nach der vorläge
wäre die Stellung zu erwarten gewesen endi ih chistiftu inan
in minemu dome. Dabei wäre aber notwendig melodiebruch
vor inan eingetreten.
, , 5.
§ 72. Schlußstellung des verbs, a) Nicht citat:
belege fehlen. — b) Citat: 18,17 see- miin chneiht, \ ih i'nan
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infaihu \\ — ecce, inquit, piter meus, siiscipiam eum. Die vorläge
hat anfangsstellung; darnach müßte es heißen ih infahu in an;
inan würde bei ungezwungenem vortrag nicht tief, sondern
mittelhoch liegen. '
Ganz ähnlich ist 23,17.
6,3 endi dhiu chibo'rgonun ho:rt dhir ghi:buf \\ *=*= et dabo
tibi thesauros absconditos. Melodiebruch würde eintreten, wenn
man im ansclilnß an die vorläge den text so umformen wollte:
endi ghibu dhir dhiu chiborgonun hort\ mit dhiu würde die
melodie wieder relativ hoch einsetzen.
, B, 1—5.
§ 73.0 1. Mittelstellung des verbs. 14,16ff. 18ff.
dha'r ir quhaid \ 'ehrt'st ia:cobes goltesVIl chiuui'sso meiinida
ir dhar \ su'nu endi faiter. \\ dha'r ir auh quha:d: \ (gotes ghei'st
ist spreihhendi dhtirah milh', \\ dha'r meiinida \ leo'htsamo zi
archeinnenne \ dhen hei'legan ghei:st. \\ = dicendo enim christum
.. et filittm et patrem ostendit. item dicendo 'Spiritus .. me',
sanctum spiritum euidenter aperuit Die vorläge hat in beiden
stellen das verb am Schluß; die satzmelodie verbot aber schluß-
stellung: im ersten fall (chiiwisso sunu endi fater \ ir dhar
meinida) wäre melodiebruch zwischen -so und su-, im zweiten
fall (dhen heilegan gheist dhar meinida)^) 3) zwischen dhar und
mei- unvermeidlich.
Hierher gehören 10,1. 26,11. 28,9.
2. Verb an dritter stelle des satzes. 29,18 so .. .
ro uuereda: \\ dhuo' azs iuingist \ bidhiu' quha:m \ go'tes suimi \\
endi antfe'nc ma-.nnes liiihhamun. Die vorläge hat hier gerade
umgekehrte Wortstellung: uenit tandem filius dei et corpus hu-
manum adsumpsit. Darnach sollte die wiedergäbe des Ü.s lauten
quham dhuo azs iungist \ gotes sunu \\ endi mannes liihhamun
a) Auch hier fasse ich die nicht zahlreichen fälle der Stellung des verbs
g. I.V. im nachsatze in oinem paragraphen zusammen.
?) 16,12 ff. lautet der nachsatz dhen heilegun gheist dhar bauhnida,
wobei normaler tonfall vorliegt.
3) Mit recht fehlt im zweiten nachsatze das im ersten gesetzte subject
ir-, stünde es im zweiten falle, würde sich steigend-fallende touführung er-
geben. Übrigens scheint mir auch im ersten nacbsatz vV den normalen tonfall
nicht glatt fortzusetzen.
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antfenc. In der letzten mel. plir. wäre melodiebruch nach
-(ha)mun die folge; deshalb mußte hier Umstellung des verbs
vorgenommen werden. Dagegen hätte der erste atemabschnitt
ganz gut gepaßt, ohne das bidhiu, das der Ü. der deutlichkeit
wegen einsetzte; wegen dieser er Weiterung mußte aber die
ganze Wortfolge völlig abgeändert werden, damit ein zur satz-
melodie passender text entstand.
II, 1.
§ 74:. Schlußstellung des verbs, a) Nicht citat:
conjunctionaler NS -H indirecter fragesatz: 38,18 (vgl. § 58 a)
himanda l so dhine äa'ga arfuillide uuerdhant \\ = quia cum
repleti fuerint dies tui. Befände sich hier das part. + HV dem
lat. entsprechend in mittelstellung, so würde die mel. phrase
fallend-steigende toncurve aufweisen.
36,10 see ) chu'nnemes nu fona hnue-.liihhetnu ceidhile \
chri'st chiboiran uuerdhan scoildi, \\ = ecce ex qua tribu nasciturus
esset christus, docemur. Nach der lat. vorläge sollte in der
zweiten mel. phr. Christ am Schluß stehen; dies war aber für
den Ü. ganz ausgeschlossen; denn dann würde die phrase und
der atemabschnitt mit einem höchtön schließen. Auch die an
sich mögliche Stellung Christ scoldi chiboran uuerdhan würde
gegen die satzmelodie verstoßen, indem steigend-fallende ton-
führung eintreten würde,
3,8 (dhazs fa'ter ei:nemu ist dhuirahchunf), \ huueo' ir
su:nu chibair, \\ endi su'n^^t, | huueo· ir chibo-.ran uuard
fona falter. |j = scire autem manifestum est solum joatrem quo-
modo genuerit filium u.s.w. Im ersten huueo-s&ize htat der Ü.
gegen die vorläge das verb an den Schluß des NS gestellt, im
zweiten (vgl. 3,10 in § 57 a) hat er es mit der vorläge in der
mitte des satzes gelassen. Hätte der Ü. im ersten falle das
verb hinter das subject gestellt, so wäre notwendig melodie-
bruch zwischen -bar und su- die folge gewesen. Darüber, daß
auch im zweiten satze keine andere Stellung möglich war, s.
§ 57. Wiederum ist also die abweichung von der vorläge wie
der anschluß an sie satzmelodisch durchaus begründet.
17,4 endi auh J so dhar a'fter go:t quhaid: \\ = et cum
(licit idem deus. Der satz ist NS, s. § 62 a zu 16,15.. Die lat.
Stellung konnte nicht beibehalten werden, denn bei der wort-
Brought to you by | New York University Bobst Library Technical Services
Authenticated
Download Date | 6/5/15 10:18 PM
72 KLEMM
folge so dhar after quhad got würde fallend - steigende ton-
bewegung vorliegen.
Hierher gehören noch 11,4 16,3. 24,9. 30,3. MI 33,22.
33, 28. 29.
Eelat. NS: 24,9 dher se'lbo ist dher ho:hista \ dhe'r sia
cJimuoirahta. |[ Dem. lat. qui fundauit earn entsprechend wäre
die Stellung zu erwarten dher chnmorahta sia. Dann wurde
der ganze atemabschnitt eine mel. phr. bilden, mit normalem
tonfall bis lioliista, steigender melodie bis uuo- und absteigender
tonlinie der schlußsilben.
Hierher gehören noch 4,13 (vgl. § 35, z. 4). 9,18. 19,1.
27, 3. 30,17.
b) Citat: conjunctionalerNS+ indirecter fragesatz: 1,2—7
dhuo ir hi'milo gairauui frziimida, \ , | dhanne ir mit $'rcna
e-.uua \ a'bgrtmdiu uua-.essar umbihriingida, || dhuo ir $°rdha
steidila uuaic, \\ = quando praeparabat c$los, ... quando certa
lege et gyro uallabat abyssos, quando appendebat fundamenta
terr$. In allen drei stellen hat die vorläge das Verb nicht am
Schluß; bei engem anschlnß an sie müßten die sätze vielmehr
lauten dhuo ir frumida himilo garauui] \ dhanne ir mit e.rona
euua \ umbihringida abgrundiu uudusssar; || dhuo ir uuac erdha
stedila; im ersten fall würde melodiebruch zwisclien *da und
hi-, im zweiten zwischen -da und ab- eintreten; im dritten
würde sich steigend-fallende melodieführung ergeben.
Hierher gehören noch 11,4 (vgl. § 58 b zu 12, 6). 16,10.
37,10.20.
B-elat. NS: 39,11 endi ist siin na'mo so sie inan ne\m-
nant. \\ = et Jioc est nomen quod uocabunt eutn. Nach der vor-
läge sollte es heißen endi ist siin namo so sie nemnant inan\
dabei wäre die melodieführung zwischen den beiden hebungen
fallend-steigend.
Hierher gehören 5,17. 6,7. 10,19. 20. 11, 3.
II, 2.
§ 75. Verbum an dritter (vierter bis vorletzter)
stelle, a) Nicht citat: conjunetionaler NS -H indirecter frage-
satz: 31,13 (vgl. § 65a zu 25, 5) nibu ähazs after moysise do:-
demu | endi ..
 t ]| u~ns euomuert leiididh miard-h J ^mser dru'htin
ieisus chriistus, || = nisi quia defuneto moyse .. dux nobis do-
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minus iesus christus erat futurus. Versuchen wir nach dem
lateinischen dem verb Schlußstellung· zu geben, so schnellt mit
uuardh der ton am Schluß des abschnittes unwillkürlich in
die höhe.
Hierher gehören die stellen 3, 2. 8, 5. 22, 6. 19 (vgl. § 76 a).
24,22. 28, 22. MI 33, 25.
Relat. NS: 24, 5 see ( dher in si'on uuard chibo:ranf \ —
ecce qui nascitur in sion. Echte NS-stellung war dem Ü. hier
nicht möglich, denn bei der Wortfolge chiboran uuard würde
melodiebruch entstehen zwischen (si)on und chi(bo-), und das
ganze tonniveau würde zu sehr in der höhe bleiben.
41,15 dhe'r ist dhazs chiuiviisso \ dher sih dhurah u'nsih
chio:dmuodida \ so se'lp so chi:nd, || = ille est utiqiie gtti se
liumiliauit pro nobis ut paruulus. Die vorläge läßt die Stellung
dher sih chiodmuodida dhurah unsih erwarten; dabei würde
aber dhu- höher liegen als die vorhergehenden senkungssilben.
Melodisch und rhythmisch ganz ausgeschlossen war schluß-
stellung des verbs.
30,10 dhes ma'rtyrunga endi doidh uuir fiindemes \ mit
ti'rchundin dhes heiilegin chiscriibes, |j =?= cuius passionem et
mortem in suo loco scripturarum testimoniis adprobabimus.
Daß der satz nicht (wie Bannow s. 40 lehrt und Reis s. 333
für möglich hält), als HS in betracht kommen kann, erhellt
aus der satzmelodie.]) Wäre dhes — dem demonstr.-pronomen
dessen, so wäre es mit einem ictus zu versehen. Die folgende
hebung mär- würde aber höher liegen; deshalb muß dhes un-
betontes, dem auftakt zugehöriges relativpronomen sein. Mit
recht hat der Ü. das verb gegen die vorläge nicht an das
satzende gestellt; denn dann würde es heißen dhes martyrunga
endi dodh \ vmir mit urchundin dhes heilegin chiscribes fmdemest
wobei die zweite mel. phr. vier hebungen hätte und nicht ohne
melodiebruch vor findemes oder schon vor heilegin zu lesen wäre.
Hierher gehört aus ganz ähnlichen gründen auch 41, 7—11.
b) Citat: conjunctionaler NS + indirecter fragesatz: 37,8
ili sa'ghem dhir dha&s dmi,:htin \ dhi'r ist huu:s siimbrendi. \\
= adnuntio tibi guod $dificaturus sit domum tibi dns. Stünde
*) Wie in 32,5. 27,11 und 35,22 würde, wie Sievera feststellt, auch
liier typus J in typus H übergehen, wollten wir dep sata als HS lesen,
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hier das verb am satzende: ähir hutts ziwibrenäi ist, so würde
die zweite hebung höher liegen als die erste; außerdem würde
ist am Schluß in die höhe gehen.
34,6 nibu dru'htin uns firleaizssi saimun. \ =* nisi ans
reliquisset nöbis semen. Wortgetreue Übertragung wäre nibu
druhtin firleazssi ^t,ns samun. Dabei wäre der melodiebruch
zwischen -tin und fir- ganz deutlich. l
Hierher gehört noch 5,17 (vgl. § 37, z. 4). ||
Relativer NS: belege fehlen.
U, 3.
§ 76. Mittelstellung des verbs, a) Nicht citat:
conjunctionaler NS 4- indirecter fragesatz: 2l, 15—17 h^tueo
go't iiuard ma:n chiuuoirdan \ ckri'St go-.tes suinu. || = quid
christus filius dei deus homo factus est, und 24, 15 bidfmi
Jiuuanda go't uuard main eJmmoirdan. j ~ quia homo factus
est. Damit vgl, 22,4—6 Arwghemes saair a&s eirist \ Imueo
ir se'lbo goites su-mt || dkwrah u'nsera hei:lidha f in flei'sches
lii:hhe \ ma'n -miardh iiuoirdan. || == qtria idem filius dei propter
nostram salutem incarnatus et homo factus est, und 22,19 dhazs
ir ma'n uuardh uuo:rdan \\ == quod enim homo factus est. In
allen vier stellen nimmt das lat. factus est Schlußstellung im
satze ein. Der vergleich dieser beiden gruppen von stellen
ist sehr interessant. In der ersten gruppe steht das verb an
zweiter satzstelle und ist das partic, mit dem präfix ehil· ver-
sehen. In der zweiten gruppe ist das hilfsverb nebst dem
präfixlosen particip am satzende untergebracht. Befassen wir
uns zunächst mit dem präfix chi-. Könnte es 21,15 auch
heißen Jiuueo got ^iuard man ttuordan? Nein, denn der ton
der zweiten hebung würde bei dieser änderung in die höhe
gerückt und melodiebruch zwischen uuard und man wäre
nicht zu vermeiden, ebenso in 24,15. Könnte es aber vielleicht
22,19 heißen dhazs ir man uuardh chimwrdan? Wiederum
nein; denn das einfügen des präflxes chi- würde melodiebruch
zwischen muirdh und chi- hervorrufen; ebenso wäre es in 22,4—6.
Fragen wir nun: wäre es möglich, in der ersten gruppe die
in der zweiten vorliegende Wortfolge anzuwenden und um-
gekehrt? 21,15 würde dann lauten hmt-eo got man wtard
uHordan, wobei steigend-fallende tonbewegimg eintveten würde;
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ebenso in 24,15; 22,19, nach 21,15 umgebildet, würde lauten
dhasss ir uuardh man chiuuordan, wobei das präfix chi- zweifellos
höher liegen würde als die vorhergehende liebung man, so daß
wieder melodiestörung entstehen müßte; ebenso in 22,4—6.
Endlich ist noch hinzuzufügen: auch die einfache Umstel-
lung der glieder (huueo got man uuard chiuuordan und dhazs
ir uuardh man uuordan) ist nicht möglich; im ersten fall
würde steigend - fallende tonführung entstehen und der ton
zum Schluß nochmals steigen; im zweiten fall würde uuordan
tonlos werden und zu hoch liegen.
Grammatisch-syntaktisch dürfte sich sowohl der Wechsel
im setzen und nichtsetzen des präfixes wie der damit merk-
würdig zusammenstimmende Wechsel in der- Verbalstellung
schwerlich erklären lassen; auch der ausweg, im einen fall
beeinflussung durch die vorläge, im ändern Selbständigkeit
gegenüber der vorläge anzunehmen, ist nicht gangbar, da alle
vier stellen von der vorläge abweichen; ebenso kommt die
möglichkeit, den unterschied mit der Verschiedenheit der satz-
arten zu erklären, nicht in betracht, denn auf beiden Seiten
steht je ein huueo -satz. Soviel ich sehe, können allein die
satzmelodischen erwägungen aufklärung geben. Die um ein
betontes glied stärkere mel. phr. der ersten gruppe machte
eben einen ändern auf bau der phrase notwendig, als die kürzere
der zweiten gruppe. Die unbewußt aber gerade bei unserem
offenbar überaus feinfühligen Ü. nachhaltig wirkende satz-
melodie ließ hier in jedem fall die und nur die Wortfolge und
Wortwahl zu, der sich der Ü. tatsächlich bedient hat.
41,12 Tiuuanda dha'r ist in re:hteru chilauibin \ a'llero
uueisan chimeiini. || = quia in fide communis est conditio om-
nium. Stünde die copula am Schluß des satzes, so würde in
der ersten mel. phr. melodiebruch zwischen dhar und in statt-
finden; in der zweiten mel. phr. würde ist am Schluß mittel-
hoch gesprochen werden.
Hierher gehören 2, 9. 4,10 (vgl. § 35, z. 4). 7,12 (vgl. § 39,
z. 2). 13,13. 21, 3. 29,1. 32, 22. 40, 2.
Relativer NS: 39,13 dher dhurah na'thanan uuardh chi-
hei:#ssan \ fona da'uides sa:min. || = qui per nafhan ex semine
dauid promittitur. Wäre hier das partic. vor das HV gestellt,
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so müßte nielodiebruch nach -nan eintreten; auch der versuch,
partic. + HV oder HV + partic. ans satzende zu stellen, schei-
tert an der Unmöglichkeit, dabei mel. phr. mit einheitlichem
tonfalle zu bekommen.
Hierher gehören 8,15. 9,10. 24, 6. 28, 5. 40,15. 41, 4.
b) Citat: conjunetionaler NS -f indirecter fragesätz: 23,11
Jumanda l innan dhiu' ir mia:s \ in go'tes fairuuu, \\ ^> quia
dum in forma dei esset. Mit der lat« vorläge sollte es heißen
innan dhiu ir in farmw gutes imas. Dabei würde melodie-
bruch zwischen -uuu und go- stattfinden und uuas am Schluß
würde mitte! hoch liegen.
Kelativer NS: belege fehlen.
§ 77. Anhangsweise gebe ich einen tabellarischen über-
blick über die bei I vorliegende Verbalstellung in den einfachen
aussagesätzen und in den nebensätzen; ich lege dabei die ein-
teilung der vorliegenden Untersuchungen zugrunde.
1. Aussagesätze.
m. I.V.
o.l. V.
g'. I.V.
Mittel-
stellung
nicht
citat
18
50
35
citat
57
13
17
Gedeckte
anf.-stellung·
nicht
citat
2
3
—
citat
15
2
1
Beine
anf.-stellt.tng
nicht
citat
1
6
citat;
21
1 ;
3
Verbum an
3. 4:. ... St.
nicht
citat
5
11
7
citat
—
—
1
Schluß-
•Stellung
nicht
citat
8
15
—
citat
3
—
3
'
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2. Nebensätze.
Verb Verb Verb
in schlnßstellung an 3.... vorletzter stelle in mittelstellung·
m. I.V.
o.l. V.
g·. i.V.
nicht
citat
00
 8>
1J
32
23
11
GQ
S
19
16
6
citat
QQ S
• fH
1
2
7
g
1!
4
1
6
nicht
citat
+1ÖD ^
i!
• *H
15
15
8
g
S
3
1
4
citat
GQ S
t|
—
 :
i
3
GQ
'S
—
_
—
.
nicht
citat
!
tl
3
19
11
GQ
,"
2
6
7
7
citat
GQ S
fS
5
2
1
GQ
'S
—
2
S c h l u f s.
§ 78. Ich bin am ende meiner ausführungen angelangt.
Der II. abschnitt hat im einzelnen das bestätigt, was die all-
gemeinen ergebnisse der Untersuchung des Labschnitts erwarten
ließen: tiberall wählt der Ü. diejenige verbalstellnng, die sich
in das ihm eigene melodiesystem einfügt. Im günstigsten falle
stimmte die lateinische Stellung mit dem deutschen Sprach-
gebrauch und zugleich mit den anforderungen der satzmelodie
überein. Dann konnte der Ü. ohne weiteres der Wortfolge der
vorläge getreu bleiben; sehr oft war dies aber nicht der fall:
dann ließ sich der Ü. ebenso unzweifelhaft von der ihm vor-
schwebenden satzmelodie leiten, unbekümmert um die Wortfolge
der vorläge, auch weniger gebräuchliche Wortstellungen nicht
meidend, die für ihn an sich noch möglich waren. So war
nicht die rücksicht auf die lateinische vorläge für den Über-
setzer maßgebend; der vergleich der deutschen Stellung mit
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der lateinischen zeigt ja unzweideutig, daß es sich nicht um
bewußtes festhalten der lateinischen Stellung, noch um ein be-
wußtes abweichen von ihr aus rein grammatisch-syntaktischen
gründen handeln kann; auch nicht die rücksicht auf den all-
gemeinen Sprachgebrauch konnte für den Ü. bestimmend sein;
für ihn waren ja die den modernen autor einengenden gram-
matischen und syntaktischen regeln noch keine bindenden
fesseln. Vielmehr erscheint überall, das hat sich deutlich ge-
zeigt, als dominierendes princip der regelung der Verbalstellung
eben der einfluß der satzmelodie.
LEIPZIG. EBERHARD KLEMM.
, i
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